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durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


gentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


—— 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: 


Lodz, Petrikauer 109 | 


Telephon 13690. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oekhäftsfiunden von 7 Uhr frütz bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftlelters täglich von 2.50—3.50. 


Slaatspräſidentenwahl am 8. Nai 


Durch Dekret iſt die Nationalverſammlung, die ge 
meinſame Sitzung des Sejm und Senats, die die Wahl 
des Staatspräſidenten vornehmen ſoll, für den 8. Mai 
einberufen worden. Die Nationalverſammlung wird in 
Warſchau ſtattſinden. 

Das Dekret wurde geſtern nachmittags vom Mini⸗ 


ſterpräſidenten Pryſtor dem Sejmmarſchall Switalfki 


überreicht. 

Der Inhalt des Dekrets ift bisher nicht veröffentlicht 
worden. Es iſt daher nicht bekannt, ob die National⸗ 
verſammlung im Warſchauer Schloß oder im Sejm ſtatt⸗ 
finden wird. ? 

Die Einberufung der Nationalverſammlung für den 


die Waſhingtoner Beſprechungen. 


8. Mai kam überraſchend, da allgemein angenommen 
wurde, die Nationalverſammlung werde Ende Mai ſtatt⸗ 
finden. Wahrſcheinlich iſt die diesbezügliche Ent⸗ 
ſcheidung während des Aufenthalts Marſchall Pilſuoſtis 
in Wilna gefallen. 

Was die Kandidatur für das Staatspräſidentenamt 
betrifft, ſo iſt noch immer nichts Beſtimmtes bekannt; es 
werden weiterhin als Kandidaten der jetzige Staatsprä⸗ 
ſident Moscicki und der Miniſterpräſident Pryſtor 
genannt. Die vorzeitige Einberufung der Nationalver⸗ 
ſammlung wird von manchen zugunſten der Kandidatur 
des Staatspräſidenten Moscicki gedeutet, da deſſen Amts⸗ 
kadenz erſt am 4. Juni beendet ſein wird. 


Europas Geſchitle auf der Bagſchale 


Amerita will nich in die Seiedenspolitit einschalten. 


Waſhington, 26. April. Reuter.) Die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen hatten geſtern 
abend eine zweiſtündige Konferenz, auf Grund deren ſie 
Rooſevelt und Herriot Bericht erſtatteten. Wie es heißt, 
iſt Rooſevelt dafür, die franzöſiſche Sicherheit 
in der Weiſe zu gewährleiſten, daß ſich die Vereinigten 
Staaten verpflichten, mit den anderen Unterzeichnern des 
Kellogg paktes in Beratungen einzutreten, ſalls der Palt 
verletzt werden ſollte. a 

Nach dem Abendeſſen hatten Herriot, Macdonald und 
Rooſevelt eine mehrſtündige vertrauliche Ausſprache. Her⸗ 
riot gewann in dieſer Ausſprache den Eindruck, daß Rooſe⸗ 
nelt im allgemeinen dem Plan Macdonalds zuſtimme und 
den Kelloggpakt im Sinne einer ausdrücklichen Ga⸗ 
rantie gegen Angriffe, die zum Kriege führen können, 
ergänzen wolle. Von ſehr maßgebender Seite ver⸗ 
lautet, daß Rooſevelt aufrichtig nach Mitteln ſuche, um 
die Vereinigten Stanten in die internatinnalen Beſtrebun⸗ 
gen zur Verhinderung aggreſſiver Handlungen einzuſchal⸗ 
ten. Rooſevelt ſoll auch den Wunſch haben, eine dauernde 
internationale Rüſtungskontrolle zu ſchaffen, die einen 
Beſtandteil des vorgeſchlagenen Abrüſtungsvertrages bil⸗ 
den würde. Die Kontrolle ſollte nicht nur gelegentlich in 
die Erſcheinung treten, ſondern dauernd beweglich und 
ſachverſtändig ſein. Sie follte ihre Unterſuchungen dor: 
vornehmen, wo die Umſtände es erfordern. Die Auf⸗ 
ſaſſung Rooſevelts iſt auf franzöſiſcher Seite mit allgemei⸗ 
ner Befriedigung aufgenommen worden. 

London, 26. April. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen der in Waſhington weilenden franzöſiſchen 
Sachverſtändigen, ſo meldet Pertinax aus Waſhington, 
ſcheine kein förmliches Abkommen zwiſchen England und 
Amerika zu beſtehen. Herriot habe aus der Unterredung 
mit Macdonald entnommen, daß der engliſche erſte Mini⸗ 
ſter nach England zurückkehren werde, ohne ſich ſeiner 
Freiheit hinſichtlich der Stabilifierung und möglicher Zoll⸗ 
tarifänderungen zu entäußern. Es beſtehe jedoch dieGefahr, 
daß Rooſevelt vom Kongreß zu einem weiteren Fallen⸗ 
laſſen des Dollars gezwungen werde. Rooſevelt jet an⸗ 
ſcheinend dazu bereit, den traditionellen Grundſatz von der 
Freiheit der Meere aufzugeben und die Unmöglichkeit vom 
Abſchluß irged welcher Vereinbarungen in Genf einzusehen, 
wenn nicht eine dauernde ſich von Zeit zu Zeit wipder⸗ 
holende und automatiſche Kontrolle aller nationa-un Nü- 
kunigen wirkſam organiſiert werde. 


Die wiriſchaftlichen Richtlinien. 


Gemeinſaune engliſch⸗amerikaniſche Erklärung. 


Waſhington, 26. April. Rooſevelt und 
Macdonald betonen in einer gemein nen Erklä⸗ 
rung, daß die Erhöhung der Rohſtoffpreiſe 
eine Kerufrage ſei. Eine gleichzeitige Aktion a 


Nu Mike Zu = ir 


wirtſchaſtlichem und  finanziellem Gebiet, Abſchaf⸗ 
fung der Handelsbeſchränkungen und Kre⸗ 
ditausgabe ſeitens der Zentralbanken ſei umbedingt erſor⸗ 
derlich. Zur Herſtellung des internatiomalen Währungs⸗ 
gleichgewichts ſei die Wieverherſtellung des 
internationalen Goldſtandards notwendig. 
Im Hinblick auf den Drienthanbel- fei der Silber⸗ 
frage beſondere Aufmerkſamkeit geschenkt. Alle dieſe 
Fragen ſeien untereinander abhängig. Dir Welterholung 
bedinge die planmäßige Anwendung von Hilfsma znah⸗ 
men im Eigenlande ſowie deren Unterſtützung durch ſinn⸗ 
gemäße und gleichzeitige internationale Maßnahmen. 

Die gemeinſame Erklärung ſpricht über die harmo⸗ 
niſche Zuſammenarbeit: Amerika und Europa würden 
auch ohne Bindung irgendwelcher Art im gemeinſamen 
Ziel der Bekempfung der Weltwirtſchaftskriſe Hand in 
Hand zu marſchieren. 

Rooſevelt verſicherte den Preſſevertretern, daß 
kein Uebereinkommen erzielt worden ſei, das die Vereinig⸗ 
ten Staaten in den Strom der europäiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen hineinzöge. In den letzten wenigen Tagen jet 
mehr erreicht, als er zu hoffen gewagt. 


Macdonald bereits auf der Heümreiſe. 
Waſhington, 26. April. Der englische Mini⸗ 
ſterpräſident Macdonald verabſchiedete ſich herzlich von 
Rooſevelt im Arbeitsraum des arerikaniſchen Präſiden⸗ 
ten. Macdonald wird am Mittwoch von Waſhington nach 
Neuyork abreiſen und ſich dort um Mitternacht an Bord 
der „Berengaria“ begeben. 

Macdonalds Tochter Iſabel war bereits am Diens⸗ 
tag nach Neuyork abgereiſt, um dort Freunde zu beſuchen. 
Herriot bleibt noch in Wafjington. 

Paris, 26. April. Die Beſprechungen zwiſchen 
Herriot und Rooſevelt werden noch bis zum Freitag ſort⸗ 
geſetzt. Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident wird 
ſich am Sonnabend an Bord der „Isle de France“ wieder 
nach Frankreich einſchifſen. 


Mufter⸗Handels vertrag zwiſchen Kanada und USA. 
Waſhington, 26. April. Der kanadiſche Mini⸗ 
fterpräfident Bennett ſtrebt mit der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten einen Handelsvertrag auf Grundlage der 
Gegenſeitigkeit an, der als Muſter für ſpätere Handels⸗ 
verträge mit anderen Staaten dienen ſoll. 


Und der Dollar fällt. 
Am geſtrigen Tage iſt der amerikaniſche Dollar wei⸗ 
terhin geſunken. Die Bank Polſki notierte den Dollar 
mit 7,90 Zloty; im Privatverkehr betrug der Dollar⸗ 


Aus 195 Zloty. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


—— . ——— 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaſtem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füt 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Chauviniſtiſche Gerüchte. 


Durch die nationaliſtiſche Hetze, die in der Stadt 
Lodz und Umgebung von unverantwortlichen Elemente: 
getrieben wird, hat ſich eine Stimmung herausgebi, det, 
die dazu angetan iſt, daß täglich Gerüchte entſtehen, die 
nationaliſtiſch verbrämt find und dadurch immer wieder 
einen neuen Mißton unter die Bürger verſchiedener Na⸗ 
tion hineintragen. Die Notierung all dieſer Gerüchte 
iſt faſt ein Ding der Unmöglichkeit, denn ſie entſtehen ſo 
zahlreich, wie Pilze nach einem warmen Regen; es erüb⸗ 
rigt ſich auch dies, da jeder, der die Möglichkeit hat, den 
Gerüchten auf den Grund zu gehen, feſtſtellen muß, daß 
die als Tatſachen von Mund zu Mund verbreiteten au» 
geblichen Geſchehniſſe nur leere Gerüchte ſind. 

Die Verbreiter dieſer Gerüchte treiben ein unveraut⸗ 
wortliches Spiel. Sie berückſichtigen nicht, daß dadurch 
nur Schaden Kreiſen verurſacht wird, die an der chan⸗ 
viniſtiſchen Hetze vollkommen unbeteiligt find. Denn 
welche Wirkungen können verbreitete Gerüchte, wie dieſer 
deutſche Unternehmer hat jüdiſche Angeſtellte und jener 
jüdiſche Unternehmer hat deutſche Arbeiter entlaſſen, 
haben? Sie führen meiſtens dazu, daß ſie als Tatſachen 
aufgefaßt werden, und, da die Wogen des Chauvinismes 
zur Zeit hochgehen, können ſie leicht zur Grundlage für 
wirkliche nationaliſtiſche Repreſſalien werden. Oder wem 
nützt es, zu verbreiten, daß angeblich zwei Lodzer deu“ſche 


ner 


dungen hätten oder daß der Lodzer Deutſche Gymnaſial⸗ 
verein dem jüdiſchen Fabrikanten Ejtyngon eine von die⸗ 
ſem angeblich gemachte Spende für die Inſtandſetzung der 
zerſtörten Einrichtung des Deutſchen Gymnaſiums zurlück⸗ 
geſandt hätte? ö 

Solcher Art Gerüchte erzeugen eine Stimmung, de 
ſich in ihren Folgen nur gegen die werktätige Klaſſe aus⸗ 
wirken müſſen. Das hierbei auch die Wirtſchaftsintereſſen 
der beſitzenden Kreiſe durch gegenſeitigen Boykott geichär- 
digt werden, ſchließen wir bewußt aus unſeren Betrach⸗ 
tungen aus, denn dieſe Kreiſe ſind ja gerade die Träget 
der nationaliſtiſchen Hetze. Wir wollen keinesfalls zu⸗ 
laſſen, daß die Aufmerkſamkeit des wirtſchaftlich ſchon ſo 
ſchwer kämpfenden werktätigen Volkes durch chauviniſtiſche 
Hetzgerüchte von ihren eigentlichen Kampfeszielen abge⸗ 
lenkt werden. Und wir wollen auch nicht, daß durch die 
Machenſchaften chauviniſtiſch eingeſtellter oder verhetzter 
Leute Verhältniſſe geſchaffen werden, die ſich letzten Endes 
nur zuungunſten der Arbeiter, Angeſtellten und der Het 
nen Handels⸗ und Gewerbetreibenden auswirken müſſen. 

Daher endlich Schluß mit den chauviniſtiſch ver 
brämten Gerüchten! 


Daß ſich die Nationaliſten trotz der von ihnen ge⸗ 
triebenen Hetze zuſammenfinden, haben wir an dem Bei⸗ 
ſpiel des deutſchen Senators Utta und des jüdiſchen Ab⸗ 
geordneten Roſenblatt geſehen, wenn auch von ge⸗ 
wiſſer Seite die Abſicht beſtand, dieſen Vorfall vor der 
breiten Oeffentlichkeit geheim zu halten. Nun wird dieſe 
unſere Vorausſage noch durch ein anderes Beiſpiel beſtä⸗ 
tigt. Der jüdiſche Direktor J. Kaffemann ſetzt ſich durch 
einen Offenen Brief für den deutſchen Fabrikanten K. T. 
Buhle ein, dem von jüdiſcher Seite vorgeworfen wird, 
er ſoll geſagt haben: „Die Juden ſollen ſich nicht in die 
Geſchehniſſe in Deutſchland einmiſchen“. Außer dem dem 
deutſchen Fabrikanten gezollten Lob als „edlen Menſchen 
und rechten Bürger“, und als Freund der Juden, ſetzt er 
noch eine Belohnung von 1000 Zloty für denjenigen aus, 
der binnen 3 Tagen die Perſon nennt, die aus dem Muade 
des Herrn Buhle obige Worte gehört hat. Fürwahr eine 
menſchenfreundliche Geſte, nur find hierbei die Wir! 
ſchaftsintereſſen zu ſichtbar geworden! f 


Neuer Nazedoniermord in Sofia. 


Sofia, 26. April. In der Nähe des korporatiben 
Theaters wurde der mazedoniſche Revolutionär Kozem 
am Mittwoch vormittag von drei Männern überfallen und 
durch fünf Schüffe tödlich verletzt. Nach längerer Ber: 
folgung konnten zwei der Täter gefaßt werden. 
gaben an, auf Befehl der mazedoniſchen revolutionärer 


Organiſation gehandelt zu haben. 


— 
— 
— 
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Neues Kriegsſchuldenmoratorium. 


Rovichelt wird vom Kongreß diesbezügliche Ermächtigung verlangen. 


Waſhington, 286. April. Rooſevelt und Mac⸗ 
donald geben in einer vorſichtig gehaltenen amtlichen Er⸗ 
klärung bekannt, daß ſie in der letzten Nachtſitzung die 
Grundlage für ein näheres gegenſeitiges Verſtändnis in 
der Kriegsſchuldenfrage gelegt hätten. Die Beratungen 
hätten, ohne allerdings zu einem endgültigen Ergebnis zu 
kommen, Fortſchritte gemacht, und man habe die Abſicht, 
die Verhandlungen in Waſhington und ſpäter auch in 
London fortzuführen. 

Alle Annahmen laſſen darauf ſchließen, daß Mac⸗ 
donald und Herriot um Aufſchiebung der Mitte Juni 
fällig werdenden Kriegsſchuldenrate gebeten haben und 
daß Rooſevelt beim Kongreß um eine Sondervollmacht 
zur Regelung dieſer Angelegenheit nachſuchen wird. 


Die lendenlahmen Abrüſtungs vorbereitungen. 


Waſhington, 26. April (Reuter). Wie von zu⸗ 
ſtändiger Stelle verlautet, bereitet Präſident Rooſe⸗ 
velt eine Entſchließung an den amerikaniſchen Kongreß 
vor, durch die er ermächtigt wird, bis nach der Weltwirt⸗ 
ſchaſtskonſerenz ein Kriegsſchuldenmoratorium zu ac 

ah 


Weltwiriſchaftskonferenz am 12. Juni. 


Waſhington, 26. April. Rooſevelt, Macdonald 
und Herriot haben ihre Zuſtimmung zur Einberufung der 
eee auf den 12. Juni nach London 
gegeben. 


Quertreibereien im Hauptausſchuß. 


Keine Wortmeldungen bei Beratung des engliſchen Konſultativpaltes. 


Genf, 26. April. Der Hauptausſchuß der Wbrü- 
ſtungskonferenz hat heute nachmittag mit der artikelweiſen 
Beratung des engliſchen Abrüſtungskonventionsentwurfs 
u. zw. zunächſt der Sicherheitsbeſtimmung de⸗ 
gonnen. Schon nach kurzer Debatte gerieten die Bera⸗ 
tungen ins Stocken. 

Der Vertreter der Vereinigten Staaten Norman 
Davis gab eine politiſch bedeutſame Erklärung ab, in 
der er im Auftrage ſeiner Regierung mitteilte, daß die 
Vereinigten Staaten noch nicht in der Lage wären, zu 
dem im erſten Teil des engliſchen Entwurfs vorgeſchlage⸗ 
nen Konſultativpalt endgültig Stellung zu nehmen. Nor⸗ 
man Davis erklärte weiter, daß die Haltung der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu dem geforderten Ausbau der Stherheits⸗ 
garantzen ſehr wefentlich von der Haltung beſtimmt werde, 
die die Konferenz zur Frage der Abrüſtung einn: me. Er 
bemerkte in dieſem Zuſammenhang, daß die Sicherheit 
durch die Abrüſtung weitge end gefördert würde. Unter 
dieſen Umſtänden ſchlage er vor, die Beratungen über das 
Sicherheitöfapitel vorläuſig zu unterbrochen und zu den 
anderen Teilen des engliſchen Planes überzugehm. 

Entgegen dieſer Anregung des amerikaniſchen Ab⸗ 
rüſtungsdelegierten entſchied ſich daraufhin der Präſident 
der Konferenz Henderſon dafür, die Diskuſſion über 
die zum ſicherheitspolitiſchen Teil vorliegenden Anträge 
fortzuſetzen. 

In der Debatte wurde von Vertretern Englands 
und Frankreichs darauf hingewieſen, daß eine Ab⸗ 
ſtimmung unter dieſen Umſtänden zwecklos ſei, daß ſie aber 
keine Bedenken hätten, die Debatte fortzuſetzen. Nachdem 
in der vorhergegangenen Debatte die beiden erſten Artikel 


ziemlich ohne Beanſtandung durchgegangen waren, for⸗ 
derte Henderſon den Ausſchuß auf, nunmehr zu dem 
noch ſchwebenden Artikel 3, der von dem Konſultativ⸗ 
pakt handelt, und zu dem hierzu vorliegenden polni⸗ 
ſchen Abänderungsantrag, der auf eine Ein⸗ 
ſchaltung des Völkerbundes ausgeht, Stellung zu nehmen. 
Als ſich jedoch niemand zum Worte meldete, 
erklärte Henderſon, deſſen innere Erregung unverkennbar 
war, daß eine Fortſetzung der Debatte heute wohl zweck⸗ 
los ſei, und er bertagte die Verhandlungen auf Donners⸗ 
tag nachmittag. 

Nach Schluß der Sitzung wurde überraſchenderwe'ſe 
bekannt, daß die für morgen angeſetzte Sitzung nachträg⸗ 
lich abgeſagt worden iſt. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon 
hat nachher beſchloſſen, das Präſidium der Kon⸗ 
jerenz für morgen, Donnerstag vormittag, einzuberufen, 
um zu der Konferenzlage Stellung zu nehmen. 

Gleichzeitig wird bekannt, daß der amerikaniſche Ab⸗ 
rüſtungsdelegierte Norman Davis am Freitag nach Lon⸗ 
don reiſt, um an den Beratungen des Organiſationsaus⸗ 
ſchuſſes für die Weltwirtſchaftskonferenz teilzunehmen. 
Nach dieſen Umſtänden hält man es in engliſchen Konfe⸗ 
renzkreiſen leicht für möglich, daß es zu einer Unterbre⸗ 
chung der Arbeiten des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs⸗ 
konferenz für mehrere Tage kommen wird. Andrerſeits 
legt Henderſon Wert auf einen baldigen Abſchluß der Kon⸗ 
ferenz noch vor Beginn der Weltwirtſchaftskonſerenz. Die 
Unklarheit und Verworrenheit der internationalen Lage 
hat ebenfalls zu einer weitgehenden Lähmung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geführt. 


— mmm . ···· 


Sowietrufſiſcher Geſandter bei Bed. 


Außenminiſter Beck empfing geſtern den ſowjetraſſi⸗ 
ſchen Geſandten Antonow⸗Owſiejenko. Dazu erfahren 
wir, daß während der 1½ſtündigen Unterredung ausführ⸗ 
lich Probleme der internationalen Politik beſprochen 
wurden. 


Die Goldeinſubr nach Polen. 


Im erſten Quartal 1933 wurden 7180 Kg. Bold 
nach Polen eingeführt. Der Geſamtwert dieſes Goldes 
beträgt 40 241000 Zloty. Der größte Teil des Goldes 
ſtammt aus Holland. 


Rechtsanwalt Sterling feſtorben. 


Geſtern verſchied an einer Herzkrankheit der bekannte 
Warſchauer Rechtsanwalt Kazimierz Sterling im Alter 
von 58 Jahren. Rechtsanwalt Sterling war einer der 
führenden Verteidiger im Breſt⸗Prozeß; er gehörte der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei an. 5 


Wird ſchwer halten. 
Ein Friedhof Toll exmittiert werden. 


Warſchauer Blätter melden: Eine ſenſationelle Ange⸗ 
legenheit wird dieſer Tage vor dem Warſchauer Appecla⸗ 
tionsgerſcht zur Verhandlung kommen. Es klagt ein 
Nachkomme des berühmten polniſchen Geſchichtsſchreibers 
Lelewel die jüdiſche Gemeinde in Miawa um Räumung 
des Friedhofes, der ſich auf dem Grund und Boden Lele 
wels befindet, ſeit hundert Jahren ſchon. Die jüdiſche Ge⸗ 
meinde zahlte ihm dafür Pacht, ſeit längerer Zeit ader 
bleibt der Pachtzins aus. Und deswegen klagt der Nack 
komme des Geſchichtsſchreibers auf Exmiſſion. 

Ob er ſie erhalten wird? 


Etatiſierung des Films. 
Die „Gazeta Warszawſka“ berichtet von der Grür- 
zung einer neuen Filmſtelle unter dem Namen „Sarma⸗ | 


tia“. Ihr werden angehören: Vertreter der PAT. des 
Schützenverbandes und des Filminſtituts. An der Spitze 
ſoll der ehemalige Leiter der Filmabteilung der PAT. 
(ein Hauptmann der Reſerve) ſtehen. Die „Sarmatia“ 
will Funkaktualitäten herſtellen und zur Monopolzentrale 
für Filmexport und «import werden. 

Jetzt kommt die „freudige“ Filmtätigkeit. 


Proteſtſtreik der iriſchen Lehrer. 
Dublin, 26. April. Am heutigen Mittwoch tre⸗ 
ten 10 000 iriſche Schullehrer in einen eintägigen Protzit- 
ſtreik gegen die Gehaltskürzungen ein. 
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Engliſche Faſchiſten in Rom. 
Der Führer der engliſchen faſchiſtiſchen Gruppe, Str 
Oswald Mosley, mit ſeinen Freunden in Rom bei der 


Feier der Gründung Roms. 
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die Dinge enfwirteln ich „normal. } 


Hausſuchung in der Derop. 


Halbamtlich wird aus Berlin mitgeteilt: 

Das Verwaltungsgebäude der Derop, Deutſche Ver⸗ 
triebsgeſellſchaft für ruſſiſche Oelprodukte, A.⸗G., wurde 
am Montag von einem großen Polizeiaufgebot beſetzt, das 
eine mehrere Stunden dauernde gründliche Durchſuchung 
der Räume vornahm. Beſonders eingehend kontrolliert 
wurden auch die Perſonalien der Angeſtellten. Der Direk⸗ 
tion wurde im Verlaufe der Durchſuchungsaktion die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß auf Anordnung des Preußiſchen In⸗ 
nenminiſters ein Kommiſſar für die Derop eingeſetzt wor⸗ 
den ſei. Aufgabe dieſes Kommiſſars wird es in erſter Linie 
ſein, die Verwaltung wie auch die Angeſtelltenſchaft von 
kommuniſtiſchen Elementen zu reinigen. Im Verlaufe 
der polizeilichen Aktion ſind bereits 20 deutſche Angeſtellte 
die ſich in kommuniſtiſchem Sinne noch in letzter Zeit de⸗ 
tätigt hatten, in Gewahrſam genommen worden. 


Wie die Polizei erklärt, hat die Durchſuchung in ein⸗ 
deutiger Weiſe beſtätigt, daß innerhalb der Derop unter 
dem Deckmantel wirtſchaftlicher Intereſſen eine weitver⸗ 
zweigte kommuniſtiſche ſtaatsfeindliche Betätigung ſtatt. 
gefunden hat. 


Hamburg, 26. April. Der Generalrepräſentant 
der deutſch⸗ruſſiſchen Petroleumgeſellſchaft (Derop) machte, 
als er am Dienstag feſtgenommen werden ſollte, einen 
Selbſtmordverſuch. 


Soweit die amtliche Darſtellung, die das größte Auſ⸗ 
ſehen erregen muß. Schon Mitte März berichtete die 
franzöſiſche Zeitung „Populaire“ im Zuſammenhang mit 
ihren Ermittlungen über die Hintergründe des Reichs⸗ 
tagsbrandes über eine Aktion gegen die Derop, die 
Deutſch⸗ruſſiſche Vertriebsgeſellſchaft für ruſſiſche Oelpro⸗ 
dukte. Am Morgen nach dem Reichstagsbrand ſollten 
Kriminalbeamte die Geſchäftsräume der ruſſiſchen Petro⸗ 
leumverkaufsgeſellſchaft durchſucht haben, um Material! 
über eine Verbindung des Reichstagsbrandſtifters, von der 
Lubbe, mit der Derop zu finden. Dieſes Material iſt nicht 
entdeckt worden. Der „Populaire“ ſtellte damals bie 
Behauptung auf, daß man die Abſicht hatte, die Dero} 
vom deutſchen Markt zu verdrängen. Zum Anlaß ſollt⸗ 
der Nachweis eines „ſtaatsgefährlichen Treibens“ genom, 
men werden. 


Dieſe Darſtellung fand zu einem Teil ihre Beſtäti⸗ 
gung, als vor einigen Wochen in Tirol der Vertrauens⸗ 
mann des Braunen Hauſes in München, Dr. Bell, von 
Münchener Nationalſozialiſten ermordet wurde. Man 
wußte, daß Dr. Bell der Arbeitgeber des Reichstagsbrand⸗ 
ſtifters van der Lubbe war, und daß Dr. Bell nicht mehr 
als ſicher galt, weil er „plapperte“. Dr. Bell ſoll der 
Mann geweſen ſein, der die Verbindung zwiſchen dem 
Außenpolitiker der NSDAP., Alfred Roſenberg, und 
einem engliſchen Petroleum⸗Konzern  (Deterding!) her⸗ 
ſtellte. Dieſer engliſche Petroleum⸗Konzern ſoll den Na⸗ 
zis ungeheure Geldmengen zur Verfügung geſtellt haben, 
die ſie zum Dank verpflichtet hätten. Der Dank ſollte in 
der Form abgeſtattet werden, daß die ruſſiſche Petroleum⸗ 
geſellſchaft aus Deutſchland ausgewieſen und den Eng.än 
dern der Markt überlaſſen wird. 


Die ruſſiſche Geſellſchaft Derop beliefert Deutſchland 
mit 30 bis 35 Prozent des geſamten deutſchen Petroleum⸗ 
verbrauchs. Das iſt ein jährlicher Umſatz von mehreren 
100 Millionen Pfund Sterling. Man kann ſich vorſtellen, 
daß der engliſche Petroleum⸗Konzern alles Intereſſe daran 
hat, dieſe Lieferung zu erhalten. Ungeheuer intereſſan: 
aber iſt es, daß jetzt die Durchſuchung bei der Derop er⸗ 
folgt iſt, und daß man die „ſtaatsfeindliche Betätigung“ 
der Angeſtellten bereits öffentlich feſtgeſtellt hat. Ob dieſe 
Feſtſtellung die Konſequenzen nach ſich zieht, die die „Po⸗ 
pulaire“ angedeutet hat, iſt vorläufig noch nicht abzu⸗ 
ſehen. Es liegt aber jetzt lein Grund mehr vor, anzu⸗ 
nehmen, daß die Behauptungen lediglich Kombinationen 
ſind. Es muß immer wieder beachtet werden, daß das 
alles Mitte März — vor der Ermordung Dr. Bells — 
geſchrieben worden iſt und daß die Tatſachen bisher die 
Artikelſerie des „Populaire“ nicht widerlegt haben. Im 
Gegenteil! 


Deulſchnationale fümpfen um Gleich 
berechtigung. 


Berlin, 28. April. Eine Erklärung der deutſch⸗ 
nationalen Preſſeſtelle beſagt, daß zwiſchen Dr. Hugen⸗ 
berg, dem Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Verhandlungen ſchweben, die auch auf dem 
Gebiete der politiſchen Praxis die Sicherung der Gleich- 
berechtigung jedes Angehörigen der deutſchnationate⸗ 
Bewegung zum Ziel habe. 


Auch die Justiz wird gleichgeſchaltet. 


München, 26. April. Wie die „N. S. K.“ erfährt, 
iſt nunmehr die Ernennung des bayriſchen Juſtizminiſters 
Dr. Frank zum Reichskommiſſar für die Gleichſchaltung 
der Juſtiz in den Ländern und für die Erneuerung der 
Rechtsordnung vom Reichspräſidenten vollzogen worden. 
Miniſter Dr. Frank hat ſich bereits zu Beſprechungen 
nach Berlin begeben. 
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1. Mai internationaler Arbeitsfeiertag! 


Laßt an dieſem Tage die Arbeit ruhen, verläßt die ſtinkigen Fabrikmauern und dumpfen Büroräume, geht 
hinaus in den jugendfriſchen Maientag und demonſtriert für Frei⸗ 
heit und Recht, für Frieden und Völkerverbrüderung. 


Sammelplätze der deutſchen Werktätigen ſind: die Partei⸗ 
lokale Petrikauer 109, Lomzynſta 14, Polna 5, Pomorike 
Nr. 129, wo um 9 Uhr früh ausmarſchiert wird, ſowie 
in Chojny, Ryſia 36, und Nowo⸗Zlotno, Cyganka 14, wo 


Der Nationalverband Deutſcher Offiziere 
einer Tagung, auf der zahlreiche frühere höhere Offizi 


iz 
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Seldte — Alleinditta or des Stahlhelm. 
Düſterberg abgeſetzt, weil Jude. 


Berlin, 26. April. Wie das Bundesamt des 
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, mitteilt, hat der eeſte 
Bundesführer, Reichsminiſter Franz Seldte, den zwei⸗ 
ten Bundesführer, Oberſtleutnant Düſterberg, von 
jeinen Aemtern entbunden. Dieſe Maßnahme iſt, wie be⸗ 
hauptet wird, erfolgt, um die einheitliche Führung und 
den geſchloſſenen Einſatz des Stahlhelm zu ſichern. Der 
erſte Bundesführer Seldte hat die alleinige Führung 
übernommen. 

Im Zusammenhang mit dieſer Maßnahme wird Le⸗ 
kannt, daß bei den Verhandlungen zwecks „Vereinheitli⸗ 
chung der Führung“ die Perſon des zweiten Vorſitzenden 
Düſterberg Schwierigkeiten geboten hat. Auch mit Rück⸗ 
ſicht aufden Ariergrundſaßz im Geſetz zur Wieder⸗ 
herſtellung des Berufsbeamtentums (Düſterberg iſt näg:⸗ 
lich jüdiſcher Abſtammung!). Daher habe auch der erſte 
Bundesführer Seldte ſeit mehreren Wochen den zweiten 
Bundesführer mehrfach gebeten, ſein Amt zur Verfügung 
zu ſtellen, was er jedoch ſtets abgelehnt habe. Düſterberg 
hat ſich dieſem Verlangen durch Reden widerſetzt und an 
alle Landesführer im Stahlhelm ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, indem er u. a. Seldte „ſatzungswidriges Verha.⸗ 
ten“ vorwarf. Auf Grund dieſes Rundſchreibens habe dann 
der 1. Bundesführer die Amtsenthebung vorgenommen. 


Nicht Gottes — ſondern Hitlers Diener. 


Berlin, 26. April. Der von der Reichsregierung 
mit der Durchführung des kirchlichen Reformwerkes be⸗ 
auftragte Ausſchuß hat ſich mit einer Kundgebung an die 
Oeffentlichkeit gewandt, in der u. a. geſagt iſt: „Cine 
mächtige nationale Bewegung hat unſer deutſches Volk 
ergriffen und emporgehoben. Eine umfaſſende Neugeſtal⸗ 
tung des Reiches in der erwachten deutſchen Nation ſchafſt 
ſich Raum. Zu dieſer Wende der Geſchichte ſprechen wir 
ein dankbares Ja. Gott hat ſie uns geſchenkt. Ihm dei 
Ehre.“ 

Der Vertrauenspfarrer Hitlers. 


Berlin, 26. April. Mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
gänge in Mecklenburg und die Beſtrebungen zur Schaffung 


einer allgemeinen Evangeliſchen Deutſchen Kirche hat der 


Reichskanzler den Wehrkreispfarrer Müller 
Vertrauensmann bevollmächtigt. 


Die Meinung wird unitormiert. 
Ueberall Nazi⸗Kommiſſare in den Zeitungen. 


Wie beim „Dortmunder Generalanzeiger“ iſt auch 
Lei dem „Hamburger Anzeiger“, einem der größten Ham⸗ 
burger bürgerlichen Blätter, ein nationalſozialiſtiſcher 
Hauptſchriftleiter eingeſetzt worden. Der Hamburger Gau⸗ 
leiter der NS DAP hat den bisherigen Chefredakteur des 
nationalſozialiſtiſchen „Hamburger Tageblatts“, Hans Ja⸗ 
tobi, beauftragt, die Hauptſchriftleitung des „Hamburger 
Anzeigers“ zu übernehmen, und ihn ermächtigt, die not⸗ 
vendigen perſonellen Veränderungen im Redaktionsſtab 
des „Hamburger Anzeigers“ durchzuführen. 

Die Folgen dieſer Uniformierung der deutſchen Preſſe 
ind, daß fie ihre Bedeutung verliert. 


Herr Hitler belomm! Konkurrenz. 
Oſſiziersverband fordert Wiederherſtellung der 
Hohenzollernherrſchaft. 


als ſeinen 


hat auf 


exe, 


Vertreter des Stahlhelm und der Präſident des Kyff⸗ 


haäuſerbundes, General von Horn, anweſend waren, ein 


Bekenntnis zur Monarchie abgelegt. Er hat einen Huldl⸗ 
guüungsgruß an die deutſchen Fürſten gerichtet und die Wie⸗ 
deraufrichtung der Monarchie unter Führung der Hohen⸗ 

lern als ſein Ziel bezeichnet. Ein ſolches Bekenntuts 
ha mit „Gleichſchaltung“ nichts zu tun, das ſcheint viel⸗ 
4 mehr eine gründliche Nebenſchaltung zu fein. 


3 2 2 
1. Mai in Danzig Feiertag? 
Ein Veſchluß der Danziger Stadtbürgerſchaft. 


Danzig, 26. April. Die Danziger Stadtbürger⸗ 
ſchoft beſchloß in ihrer Sitzung am Dienstag auf Antrag 
der Nationalſozialiſten, daß der 1. Mai als Feiertag in 
Danzig gelten jolle. Die Lohnzahlung an diefem Tage 
oll ſich, gemäß den im Deutſchen Reich getroffenen Be⸗ 
ſtimnungen regeln. Für den Antrag ſtimmten geſchloſſen 
die Nationalſozialiſten, die Sozialdemokraten und Kom⸗ 


— deutſcher Arbeiter, demonſtriere auch 


du! — 


muniſten ſowie überwiegende Teile der gegenwärtigen 
Regierungsparteien. Die geſetzgeberiſche Durchführung 
dieſes Beſchluſſes liegt allerdings in den Händen des Dan⸗ 
ziger Senats, der bisher noch leinen entſprechenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat. 


Uniformberbot in Oeſterreich. 


Wien, 286. April. Wie verlautet, beabſichtigt die 
Regierung katſächlich ein Uniformverbot für parteipv:t: 
tiſche Organiſationen für ganz Oeſterreich zu erlaſſen. 
Das Uniformverbot dürfte jedoch, falls es vom Miniſter⸗ 
rat in der Sitzung am Freitag genehmigt wird, erſt nach 
Pfingſten in Kraft treten. 


Repierungsrädteitte in Holland 
und Eitland. 


Amfterdam, 26. April. Im Zuſammenhang mit 
den Neuwahlen zur holländiſchen zweiten Kammer haben 
die Mitglieder der Regierung der Königin ihre Aemter 
zur Verfügung geſtellt. Die Königin hat ſich die Entſchei⸗ 
dung über das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts vorbehalten 
und die Miniſter mit der Weiterführung der laufenden 
Geſchäfte betraut. 

Reval, 26. April. 
woch zurückgetreten. 


Braſiljaniſcher Bräfident verunglückt. 
Sein Adjutant getötet. ö 
Rio de Janeiro, 26. April. Der braſilianiſche 
Staatspräſident Dr. Vargas erlitt am Dienstag auf dem 
Wege von Rio de Janeiro nach Petropolis einen ſchweren 
Kraftwagenunfall. Der Wagen ſtieß in voller Fahrt ge⸗ 
gen einen Felſen, der bei einem Erdrutſch auf die Straße 
geſtürzt war, und überſchlug ſich. Der Adjutant des 
Präſidenten Peſtana wurde auf der Stelle getötet. Der 
Präſident wurde an beiden Beinen verletzt. Seine Frau 
erlitt einen Beinbruch. Beide wurden in ein Kranken⸗ 
haus gebracht, doch iſt ihr Befinden als befriedigend zu 
bezeichnen. 
E 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Erplofionen. 
Tote und Verletzte. 


Ro m, 26. April. Im Hafen von Tarent ereignete 
ſich auf dem in Reparatur befindlichen italieniſchen Unter⸗ 
jerbont „Serpente“ eine Exploſion, bei der ein Arbeiter 
getötet und 7 verletzt wurden. 

London, 26. April. Eine ſchwere Exploſion er⸗ 
eignete ſich am Mittwoch nachmittag in dem Hodbarow⸗ 
Eiſenbergwerk in Millon⸗Cumberland. Drei Bergarbeiter 
wurden auf der Stelle getötet. 


Ueber 200 Tote auf der Inſel Cos. 


Cos (Dodelanes), 26. April. Die Erdbeltenkala⸗ 
ſtrophe auf Cos hat nach den bisherigen Feſtſtellungen 
119 Tote gefordert. Ueber 600 Perſonen wurden verleßzt. 

Angora, 286. April. In den Diſtrikten Dadya 
und Rechadiye wurden in der Nacht zum Mittwoch 140 
Häuſer durch ein Erdbeben zerſtört. 


Das eſtniſche Kabinett iſt Miti⸗ 


— 


Blutrache für einen Hund. 
Ein Morddrama auf den Renntiermeiden Lapplands. 


Renntiere ſind die freieſten Haustiere der Welt. Man 
kann laum ſagen, daß die Lappen ihre Herren und Hirten 
ſind; es ſind eigentlich mehr ihre Freunde und Gefolgs⸗ 
leute. Wenn im Herbſt die Nächte länger und kälter wer⸗ 
den, ziehen die Renntierherden langſam von den hochge⸗ 
legenen Weiden zu Tal. Und die Lappen folgen ihnen. 


Im Frühling wandern alle zuſammen wieder nordwärts. 


Zwiſchen dem Hofbeſitzer Erik J. Jatko in Granhult 
in Nordſchweden und einer beſtimmten Lappenfamilie, 
deren Oberhaupt Johann Nikolaus Sarri hieß, beſtand 
ſeit jeher ein alter Groll, deſſen Urſache Jatkos Hofhund 
war, ein mächtiger Wolfshund, Nero genannt. In jedem 
Frühjahr und in jedem Herbſt zog die Herde Sarris in 
der Nähe von Jatkos Bauerngut vorbei. Da geſchah cs 
dann häufig, daß Nero, den ſein Herr Tag und Nacht frei 
umherlaufen ließ, zu ſeinem Vergnügen ein wenig Jagd 
auf dis Renntiere machte. Die Proteſte Sarris halfen 
nichts. Jatko ließ ſeinen Hund gewähren. 


nn nn, nn en im, 


um 8 Uhr ausmarſchiert wird. 


—. —. — — 

Nun gibt es in Schweden ein Geſetz, wonach die Lap⸗ 
pen jeden frei herumlaufenden Hund, der ihre Renntiere 
angreift, ohne weiteres totſchießen dürfen. Und als im 
vergangenen Herbſt Nero wieder einmal ein Kälbchen zu 
Tode gejagt hatte, machte Sarri von dieſer geſetzlichen Er⸗ 
laubnis gebrauch, um ſich ein für allemal den Hund vom 

tie ſchaffen. 
1. Als 1 von dem Tode ſeines Hundes erfuhr, 
ſchwur er vor einigen Zeugen den Lappen fürchterliche 
Rache. Aber inzwiſchen war die Familie Sarri ihrer 
Herde ſchon weit weg ins Tal gefolgt, und jo geſchah einſt⸗ 
weilen nichts. 

Inzwiſchen war ein halbes Jahr ins Land gegangen, 
und jedermann hatte die Angelegenheit längſt vergeſſen; 
auch die Lappen. Nur Jatko nicht. Den ganzen Winter 
über hatte er den Verluſt Neros nicht verſchmerzen können, 
und er wartete nur auf den Frühling, um ſich an den 
Mördern ſeines geliebten Hofhundes rächen zu können. 
Daß er damit ſein ganzes eigenes Leben zerſtören würde, 
daran dachte er bei ſeinen Racheplänen nicht. So konnte 
die Kataſtrophe nicht ausbleiben. 

Pünktlich wie in jedem Jahre ſetzten ſich die Reun⸗ 
tiere wieder nordwärts in Bewegung, gefolgt von den 
Lappen, die nicht im geringſten ahnten, welche Gefahren 
ihrem Familienoberhaupt in der Nähe von Granhult 
drohten. 

In einer dunklen, regneriſchen Nacht geſchah es. Die 
Herde war ſchon am Tage an Jatkos Hof vorüber gezogen. 
Sarri mußte aber mit zwei Söhnen noch einmal ein Stück 
zurück, um ein verlorenes Zelt zu ſuchen. Als die drei 
gerade einen dichten Wald paſſierten, krachte plötzlich ein 
Schuß und der alte Sarri brach tödlich getroffen zu⸗ 
ſammen. 

Seine Söhne alarmierten den nächſten Gendarmerie⸗ 
poſten in Granhult und machten ſich gemeinſam mit den 
Beamten auf die Suche nach dem Mörder. Lange brauch⸗ 
ten ſie freilich nicht zu ſuchen, richtete ſich ihr Verdacht 
doch ſofort gegen den Bauern Jatko. Der Hofbeſitzer 
wurde verhaftet, und bei einer Durchſuchung ſeines Hofes 
fand man denn auch in einem Kuhſtall eine Flinte, zu der 
die Kugel paßte, von der Sarri getötet wurde. 

Jatko wurde nun ins Unterſuchungsgefängnis nach 
Lulea eingeliefert, während die Renntiere, den Naturge⸗ 
ſetzen folgend und unbeirrt durch die Ereigniffe bei Ger 
hult, ihren Weg nordwärts zu ihren Bergweiden fort 
ſetzten. 


Weltuntergang unzuläſſig! 

In Litauen waren ſeit längerer Zeit drei engliſch⸗ 
Miſſionare adventiſtiſcher Richtung tätig, die den Unter⸗ 
gang der Welt prophezeiten und zur Einkehr in letzter 
Stunde aufforderten. Die Polizei hat mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß dieſe Tätigleit die öffentliche Ruhe und Ordnung 
gefährdete, die dret Miſſionare aus Litauen ausgewieſen. 
In der Begründung einer der Polizeibehörden heißt es, 
daß die Ankündigung des Unterganges der Welt die un⸗ 
gebildeten Schichten der Bevölkerung aufrege und mit der 
Idee der Unabhängigkeit Litauens nicht vereinbar ſei. 


Störung des Moskauer deutſchen Rundſunks. 

Die deutſchſprachigen Sendungen Moskaus, die Mon- 
tag, Donnerstag, Sonnabend und Sonntag auf Welle 50 
Meter durchgegeben werden, erleiden in letzter Zeit eine 
ſtändige Störung durch einen Kurzwellenſender, der mit 
Maſchinentaſtung betrieben, ſtändig unzuſammenhängende 
Nachrichten und Signale durchgibt. Man vermutet, daß 
dieſe Störungen von mehreren reichsdeutſchen Sendern 
ſtammen, die abwechſelnd Dienſt verſehen. Moskau plant 
für die nächſte Zeit, wenn dieſe Störungen nicht aufhören 
Maßregeln zu ergreifen, die für die Gegenſeite recht fühl! 
bar werden dürften. 


N „Tote Sprachen“ in Rußland. 

An den höheren Schulen und Univerſitäten der So⸗ 
wietunion will man nach 15jähriger Pauſe wieder Or: 
tein und Griechiſch als Unterrichtsfach einführen. 
Der Staatliche Volksbildungsrat tritt neuerdings für die 
Wiedereinführung dieſer Fächer ein, da die Kenntnis von 
Latein und Griechiſch unentbehrlich beim Studium ſolcher 
Wiſſenſchaften, wie Zoologie, Botanik, Chemie, Phyſik, 
Medizin uf. iſt. Das Studium dieſer „toten“ Spracher 
ſoll aber nur auf das Lernen von Vokabeln und etwas 
Grammatik beſchränkt werden. Die Studenten brauchen 
und ſollen nur ſoviel Latein und Griechiſch lernen, um die 
Fachausdrücke der Naturwiſſenſchaften verſtehen und leicht 
behalten zu können. 
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Die Kaninchenzuct 
Der Kaninchenſt all. 
Verarbeitung der Kaninchenfelle 
Stubenkückenzucht : 
Die natürliche Brut und 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Nutzbringende Hühnerzucht . 


Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner 5778 


Geflügelkrankheiten 


Monatskalender für den Geflügelzüchter ; i 


Taubenzucht r 
Der Polizeihun . . 


Die Erziehung und Dreſſur des Lugushundes 


Die Aufzucht junger Hunde 


Abrichtung und Führung des Jagdhundes x 


Hundekrankheiten 
Kanarienzucht 


Geſundheitspflege der Kleinhaustiere ; 0 g 


Vorrätig im 
Buch⸗ 


Petrikauer 109. 


Uciecha 
Limanowskiego 36 R 

| E 

Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbrogramm 


Das gefährliche 
Mädchen 


Hiſtoriſches Drama aus der 
engliſchen Aufſtandsbewegung 


mit Conſta nte Ta madge 
und Tearle in d. Hauptrollen 


Aufzucht der Kücken . 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken 


der Plätze: 


die 


gl. 2.60 


—.90 


“ * * 
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u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Deutſches Knaben⸗ | 
und Nädchengymnafium 


in Lodz. Al. Kosciussti 65, Tel. 141-78. 


Aufnahmeprüfungen 


finden ſtatt: 
am 16. und 17. Sunt 1933 um 8.30 Uhr früh 


Anmeldungen für die Vorſchul⸗ und Gym⸗ 
nafialllaſſen, werden täglich in der Gymnaſtal⸗ 
kanzlei von 9 bis 2 Uhr entgegengenommen. 


Mitzubringen ſind: 
1. Geburtsurkunde im vollen Auszuge, 
2. Impfſchein der zweiten Impfung, 
3. Letztes Schulzeugnis. 


Anmerkung: Laut Verordnung der Kom⸗ 
miſſion für allgemeinen Schulunterricht 
müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kin⸗ 
der, die im ſchulpflichtigen Alter ſtehen, 
aber nicht in eine ſtaatliche Voltsſchule, ſon⸗ 
dern in eine Privatſchule ſchicken wollen, bis 
ſpäteſtens 1. Mai ein Geſuch an obige Kom⸗ 
miſſion einreichen. Vordrucke für die Ge⸗ 
ſuche find in die Gymnaſialkanzlei zu haden. 


, 
LEZY w WASZYM 


4 


reklamie, przeprowadzonej przez 
AKWIZYCJIE CGLOSZEN 


Ichs'a 


Piotrkowska 50 
tel, 121-86 


pujgeych. 


7 


powiekszy& znacznie sfery ku- 


Osiagniecie to tylko, dzieki celowej 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzadlung von an, 
ohne 2 0, 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
ae 3 S e 

unden ohne Unzab lung 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Tabczaus und Gtüble 


bekommen Sie in feinſter 


und foltdeftr Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 


die Adreſſe: 
Tapezlerer P. Weiß 
Slentiewicza 18 
Front, im Laden. 


4 | 


N, 
N 
N x 
N 


— 
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PCP CCT 
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Przedwiosnie 
Zeromskiego 74|76 


ee K ernika 


Heute und folgende Tage 
Die entfeſſelte Eiferſucht des 


mit Tallulah Ban head und 
Gar Cooper. 


Nächſtes Programm 


„Die wunderliche Angele⸗ 
genheit der Klara Deane“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.00 Zloty, 90 
und 45 Groſchen. 
erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 
Sonnabend 12 Uhr u. Sonn ⸗ 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 
vorſtellung. 


| 


Corso 


Zielona 2/4 Przejazd 2 | Gtswna1 


Heute und folgende Tage 


Mannes Doppelprogramm 
I. 
„Der Teufel 5 
der Eiferſucht“ dem de de ee 
achen 5 


Der Häftling 
aus Cahenne 


In den Hauptrollen: Blctor 
Ne Lagien und Helen Mad, 


Körperkult 


Großer Liebesroman mit 
Victor Ba’ conhi und Agnes 
Nozzuchin. 


Für die 


F nm Aan 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


aATUIETTRIRDTINIOSEATRUTRIREIDUIIDDTRRUAITRTRERKRINERTTERNLANDDERRRDADEREIRONDDTERFEINRDTRTERUNDGEREELURKHRANDEN 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


= NT 


Metro Adria 
u 


Heute und folgende Tage 
Zum eriten Mal in Lodz! 


Zwei 
Herzen 


Erſchütterndes Drama 
In den Hauptrollen: 


Louis Wolheim 


ſowie der Wunderknabe 
Junior Coghlan 


Außer Programm: 


„ALASKA“ 


> 
3 


Dr. med. 


|M.Lewitter 


Irauenkrautheiten 
und Geburtshilfe 


wohnt jetzt 
Sienllew cza 6 
Tel. 137.25 
Empfängt von 7—9 Uhr 


AIR 
Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 
1 
arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 
UA 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


. ⸗ÿpʒ⸗ 


Af 


Tuak zastre. 


Sckwoll⸗ und harttrodnenden engluchen ® 
Leinöl-Fienis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in und auslündiſche Hochalanzemalllen, 
Fuktchenladfarben, ſreichfertige Oelfarben 
in aden Tönen, Waſferfarben für alle äwele, Holz- 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm- und Kaltfuͤrben, 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
fowie jümtlihe Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsurtikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner auen te 
PPP 


75 
u 


’ Am 6. Mai d. J., um 8 

Uhr abends, veranſtalten wir 
im Lokale des 4. Zuges der 
Frwl. Feuerwehr, Napiorkow⸗ 
ſkiego 62/64, ein 


Großes Samilienfeit 


verbunden mit reichhaltigem Programm, u. zwar: 
1. Konzert des Blas⸗ und Sinfonieorcheſters; 2. 
Geſang⸗ und Theateraufführung unter frdl. Mit 
wirkung des Geſangvereins „Zoar“. 
Nach dem Programm — Tanz. Jazz⸗Muſik. 
Zu dieſem Feſt ladet alle Mitglieder, deren 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des Ver⸗ 


eins ein die Berwaltung. 
gte Hhneldergehi fen 


ſucht ber ſofort Herren⸗ und Damen⸗Maßſchneiderei 
B. Rofe, Gazowa 7. 


Zahnürztliches Kabinen 


Gluwna 51 Tondowſta 20. 174⸗93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Kunſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Nemo Beratung 


Lodzer Mufitverein | Veratungsſtelle für Kranle 
5 „Stella“ r 


Corobrego 4 (an der Zgierſka 87) 


„Zdrowie“ 


Empfang durch Spezialdrzte 
Zahnärztliches Kabinet. Röntgen. Analyſen. Schu 
impfungen. Krankenhilfe auch in der Stadl Nachehlg 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute um 8.30 Uhr 
Gastauftreten Czechows 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr „Pierwsza 
Pani Frazer“ 

Popularny: Heute „Bar-Kochba“ 

Operetten-Theater, Przejazd 34: Heute, 8.36 
Uhr „Dolly“ 

Capitol: Madame Butterfly 

Casino: Im Schatten des Kreuzes 

Corso: J. Der Häftling aus Cayenne — ll. 
Körperkult 1 

Grand- Kino: In goldenen Netzen 

Luna: Donovan 

Metro u. Adria: Zwei Herzen 

Os wiatowe: 1. X 27 — II. Der wilde Westen 

Przedwiosnie: Der Teufel Eifersucht 

Splendid: Lehre mich lieben 

Palace: Ekstase 8 

Uciecha: I, Das gefährliche Mädchen — ll. 
Duell im Flugzeug 


Beiblatt zur Nr. 115 


Tagesneuigleiten. 


Die erſte Schwalbe. 


Unter der großen Einfahrt in den Gutshof befand 
ſich ein mächtiger Balken. Er trug mit zwei Kollegen zu⸗ 
ſammen den ganzen Oberbau, in dem Erbſen, Weizen und 
Gerſte lagerten, war alſo zu was nütze. Früher, vor 
fünfzig Jahren, war er einmal ein ſtattlicher Baum ge⸗ 
weſen. Mit ſtiller Wehmut dachte er oft an die Zeit. — 

Aber an ihm hatten ſich zwölf Schwalbenpaare an⸗ 
gejiedelt. Nebeneinander klebten ihre Neſter an dem Bal⸗ 
ten. Er hatte acht Augen, die Menſchen nannten ſie Aſt⸗ 
löcher, mit denen er das lebhafte Treiben in den Neſtern, 
wenn der Frühling gekommen war, beobachtete. 

Als ſich an den Zweigen die erſten Knoſpen zeigten, 
kam plötzlich frühmorgens ein Kerl mit einer langen 
Stange, beguckte mit ſchiefen Blicken die Schwalbenneſter 
an den Ballen und — der Balken ſchloß entſetzt ſeine 
Augen — ſchlug ſämtliche Schwalbenneſter herunter. Die 
zarten Federchen und Härchen, mit denen ſie ausgepol tert 

waren, flogen im Frühlingswind umher. Das war eine 
böſe Stunde für den alten Balken, er zitterte vor dem 
Augenblick, wenn die erſte Schwalbe kam und die Kolonie 
revidierte, ihr helles Zwitſchern erklang und dann nach 
und nach die anderen elf kamen — aus Afrika, aus Indien 
oder ſonſt woher. 

Und der Tag kam. „Ziip — ziip — ziip!“ kam die 
erſte Schwalbe durchs Hoftor herein, umkreiſte einige 
Male den alten Kaſtanienbaum, ſetzte ſich auf die Teie⸗ 
phonleitung, putzte ſich das Gefieder und kam dann zum 
Balken. Mit den ſcharfen, kleinen Krallen hatte fie ſich 
an dem Balken angeklammert und betrachtete mit funkeln⸗ 
den Blicken die angerichtete Zerſtörung. Höhniſch grin⸗ 
ſend ſaß ein Kater in der Einfahrt, und ſein Bart ſchnurrte 

vor Vergnügen über das ſchmerzliche Erſtaunen der 
Schwalbe. 
Plötzlich flog die Schwalbe fort, ſtieg hoch in die Luft 
und nahm den Flug ſüdwärts. Und bald erreichte fie den 
anziehenden Schwarm. Am Ende des gewaltigen Zuges 
der Heimkehrer traf ſie ihre Verwandten. Sie waren 
ebenfalls erſchrocken, als fie die Nachricht erhielten. Und 
die älteſte Schwalbe ſagte, daß ein anderer Bauplatz ge⸗ 
ſucht werden müſſe, es gehe nicht an, bei dieſen böſen 
Menſchen zu wohnen, die ſogar Schwalbenneſter zerſtör⸗ 
ten. Und ſie fügten ſich. Sie mieden den Ort und zogen 
hin zu einem Nachbar in die Scheune, wo es Mücken in 
Hülle und Fülle gab. 

Der Balken aber nahm ſich die Sache zu Herzen. 
Er wurde morſch und morſcher, bis er eines Tages wäh⸗ 
rend der Ernte brach. Und fie zogen einen neuen Ballen 

ein, der keine Augen und vielleicht auch kein Herz hatte. 

Den alten Balken zerſchnitten fie mit jharfer Säge und 

heizten mit den Stücken ein. Und er hätte doch noch Jahr⸗ 

zehnte lang gehalten, wenn ſie ihm nicht die Schwalben⸗ 
neſter geraubt hätten. 


Präſident Ziemiencki und Saiſonarbeiter in 

f Geſtern hat ſich Stadtpräſident Ziemiencki in Be⸗ 

\ gleitung einer bejonderen Delegation der Saiſonarbeiter 

nach Warſchau begeben, um, gemäß den vorgeſtern im 

Magiſtrat gefaßten Beſchlüſſen, bei den maßgebenden Be⸗ 

hörden um die Zuteilung von entſprechenden Krediten 
zur Aufnahme der Saiſonarbeiten vorzuſprechen. (a) 


— 
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9 Seine beiden Landsleute hätten ihn dabei zum Teil 
mit ihrem Einfluß, zum Teil auch mit ihrem Geld unter⸗ 
ſtützt, ſo daß ſie beide in die Geſellſchaft mit aufgenommen 
werden müßten. 

Weiter habe er den bekannten Pariſer Bankier Lafont 

und einen ſeiner Geſchäftsfreunde, namens Ribolett, den 
dafont mitgebracht habe, für die Geſellſchaft intereſſiert, 
und beide Tranzoſen hätten bereits erhebliche Beträge für 
die Arbeiten der Geſellſchaft nicht nur gezeichnet, ſondern 
ſchon eingezahlt. Es ſei trotz der ſchweren Kriſe, die die 
Welt erfaßt habe, ein ſehr gutes Geſchäft, da der Wert des 
Holzes in keinem Verhältnis zu den Aufwertungen ſtünde, 

g die die Geſellſchaft vertragsmäßig zu leiſten habe. Nach 
der Rentabilitätsberechnung könnte man mit einer Ver⸗ 
unſung von ſiebzig bis neunzig Prozent rechnen. 

Und Herr Surkoff beendigte ſeinen Vortrag, indem er 
Pau geradeheraus fragte: 

„Und wieviel, Herr Soop, gedachten Sie in das Ge⸗ 
ſchäft zu ſtecken? Uebrigens, der Scheck iſt doch in Ord⸗ 
nung geweſen?“ 

„Ich hoffe“, erwiderte Paul. „Ich habe meinen 
Sekretär beauftragt, ihn einzulöſen.“ Dann lenkte er ab. 
„Wieviel haben denn die beiden Pariſer Herren ein⸗ 
gezahlt? Und mit welchem Betrag gedachten Sie mich zu 
beteiligen ?* 

Surkoff lächelte ſchon wieder. Er zog aus ber Brief- 
taſche ein zuſammengeſaltetes Blatt heraus und legte es 
auf den Tiſch. — 

„Mit Rückſicht auf die unſicheren Valuten der einzelnen 
Länder haben wir beſchloſſen, unſere Berechnung den 

Scchwener Franken zuarunde zu legen, demgemäß bat 


| 


Lodzer Boltszeitunn 


Nach Abſchluß des Sammelabkommens. 


Der Kampf um die Löhne dauert an. 


die Lage im Püſchweberſtreit unverändert. — Der Hungerſtreit bei Finſter 
droht immer noch. 


Der Streik in der Plüſchinduſtrie hält an. 

Seit etwa zwei Wochen halten die einzelnen Still⸗ 
legungen der Plüſchfabrikanten an. Bereits ſeit zehn Ta⸗ 
gen haben die Arbeiter der Fabrik von Teodor Finſter 
die Fabrikräume nicht verlaſſen. Die die Fabrik okkupie⸗ 
renden Arbeiter haben die Induſtriellen und auch die Ver⸗ 
bände davon in Kenntnis geſetzt, daß falls die für heute 
abend 18 Uhr angeſetzte gemeinſame Konferenz zu keinem 
Ergebnis führen würde, alle Okkupanten in den Hun⸗ 
gerſtreik treten werden. Der Arbeitsinſpektor hat im 
Hinblick auf dieſes Ultimatum hin alle Vorbereitungen für 
den Abſchluß eines Sammelvertrages getroffen. Da die 
Induſtriellen bereits nachgegeben haben, dürfte es heute 
zum Abſchluß eines Sammelvertrages in der Plüſchiadu⸗ 
ſtrie kommen. (a) 


Vor einem Streik bei Allart? 


Geſtern entſtand in der Firma „Allart, Rouſſeau 
u. Co.“ (Kontnaſtraße 19) ein Zwiſt, der ebenfalls mit 
einem Streik droht. Auch dieſe Firma hält nicht Wort. 
Sie zahlt niedrigere Löhne, als das neue Sammelabkom⸗ 
men vorſieht. (p) 


Der Konflikt bei Karl Eifert beigelegt. 
Bekanntlich war in der vergangenen Woche in der 
Fabrik von Karl Eiſert (Karolaſtraße) ein Konflikt aus⸗ 
gebrochen, da die Fabrikleitung die Löhne in der durch das 
Sammelabkommen beſtimmten Höhe nicht auszahlte. Die 


mehrtägigen Verhandlungen führten ſchließlich zu einer | ftellten leiſten weiterhin Widerſtand, da fie an den frühe⸗ 
Einigung. Die Fabrikverwaltung erklärte ſich bereit, die | ten Arbeitsbedingungen feſthalten. (p) 


Neue Vorſchriften über die Arbeitszeit. 


Es iſt ein Geſetz erlaſſen worden, das gewiſſe Aende⸗ 
rungen des Geſetzes vom 18. Dezember 1919 in Angele⸗ 
genheit der Arbeitszeit in Induſtrie und Handel bringt. 
Das neue Geſetz beſtimmt, daß in Unternehmen der In⸗ 
duſtrie, des Bergbaus, des Handels, Verkehrs und Trans⸗ 
portweſens, ſowie in anderen Unternehmen, auch wenn fie 
nicht Erwerbszwecken dienen, nicht länger als 8 Stunden 
täglich und 48 Stunden wöchentlich gearbeitet werden 
darf. Der Fürſorgeminiſter kann im Einverſtändnis mit 
dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter nach Einholung von 
Gutachten der Arbeitnehmer⸗ und Arbeitgeberorganſa⸗ 
tionen Aenderungen der normalen Arbeitszeit genehmi⸗ 
gen, wenn es ſich um Unternehmen handelt, in denen die 
Arbeit von der Jahreszeit und den Wetterverhältniſſen 
abhängig iſt; die Arbeitszeit kann aber auch in dieſen 
Fällen 48 Stunden wöchentlich und 10 Stunden täglich 
nicht überſchreiten. 

Der Fürſorgeminiſter wird die Arbeitszeit in Heil⸗ 


anſtalten im Wege beſonderer Verordnungen regeln. Für | Rohwarengeſchäft von Dawid Engelſki (Cegielniana 66) 


Ueberſtundenarbeit muß ein Zuſchlag von 25 Prozent zum 


jeder Geſellſchafter zehn Anteile zu übernehmen, für die 
eine Million Franken zu zahlen ſind. Von dieſer Million 
ſind bei Eintritt in die Geſellſchaft zehn Prozent, alſo 
hunderttauſend Franken, ſofort einzuzahlen!“ 

„Und dieſen Betrag haben die Pariſer Herren bereits 


eingezahlt?“ 


„Nein, noch nicht ganz! Jeder von ihnen hat bisher 
fünfzigtauſend Franken bezahlt.“ 

„Und beide haben die Konzeſſion gelejen?* 

Surkoff ſah Paul fragend an. „Wieſo?“ 

„Nun“, ſagte Paul, und jetzt lächelte er, „die Kon⸗ 
zeſſion hat einen Haken — wenigſtens nach meiner An⸗ 
ſicht“, ſetzte er begütigend hinzu. „Iſt denn in Suchumkale 
ſchon mit den Arbeiten begonnen worden?“ 

„In Suchumkale? Mit welchen Arbeiten? Wir ſind ja 
erſt bei der Gründung der Geſellſchaft!“ 

„Ich will Ihnen ſagen, warum ich danach frage“, er⸗ 
klärte Paul, der jetzt einen ſicheren und überlegenen Ton 
gefunden hatte. „Ihre Konzeſſion trägt das Datum: 
neunter März neunzehnhundertneunundzwanzig. Im vor⸗ 
letzten Paragraphen“ — Paul holte aus ſeiner Taſche das 
Aktenbündel hervor und ſchlug es auf — „hſteht, daß dieſer 
Vertrag feine Gültigkeit verliert, wenn nicht binnen zwei 
Jahren nach Unterzeichnung des Vertrages mit der Aus⸗ 
baggerung des Hafens von Suchumkale und mit den 
Vorarbeiten für den Bau der Fabriken begonnen 
worden iſt!“ 

Surkoff ſah Paul erſtaunt an. Der junge Schwede 
ſchien doch klüger, als er zuerſt gedacht hatte. 

„Oh“, ſagte er, „das hat gar nichts zu bedeuten, das iſt 
doch lediglich eine Formel, die die Ruſſen unter jeden Ver ⸗ 
trag ſetzen, damit ſie ſicher gehen, daß das Geſchäft perfekt 
wird. Das werden Ihnen meine Freunde beſtätigen. 
Wazinſty hat die Verhandlungen ſelbſt geführt.“ 

„Gut“, erwiderte Paul, „aber es können Wochen und 
Monate vergehen, bis wir die Verlängerung haben. Und 
ohne dieſe kann ich mich nicht endgültig verpflichten!“ 

„Wollen Sie nicht erſt lieber mit meinen Freunden 
ſprechen?“ verſuchte Surkoff abzulenken. „Ich will ſchnell 


einzelnen Lohnſätze zu erhöhen (um 1 bis 3 Groſchen pro 
tauſend Schuß). In demſelben Maße wurden auch die 
Löhne bei Schichtarbeit und übermäßiger Schaftzahl ge⸗ 
ſteigert. Die Schaftarbeiter verdienen nun: bei 18 Schaft 
2 Groſchen, bei 21 — 3. Früher betrugen dieſe Sätze 
1 und 2 Groſchen, bei 26 erſt — 3. Die Arbeiter nahmen 
dieſe Lohnbedingungen an. Die Arbeit wird in allen Ab⸗ 
teilungen normal fortgeſetzt. (a) | 


Streik bei Leonhardt und Diier. 


Infolge der Nichteinhaltung der abgeſchloſſenen Sams 
melverträge brach in der Fabrik von Oſſer (Kilinſkiego 
222) und Leonhardt (Leonhardtſtraße) ein Streik der Ar⸗ 
beiter aus. Die davon verſtändigten Verbände haben 
ſofort mit den Fabrikverwaltungen Verhandlungen be⸗ 
gonnen, um die Konflikte beizulegen. Der Streik nimmt 
überall einen ruhigen Verlauf. (a) 


Die Direktion von Kochanowek macht Zugeſtändniſſe. 

Der Bezirksarbeitsinſpektor erhielt geſtern vom Auf⸗ 
ſichtskomitee der Irrenheilanſtalt Kochanowek die Mittei⸗ 
lung, daß die Verwaltung der Anſtalt bereit ſei, das Ver⸗ 
pflegungsgeld in einer Höhe von 4 Zloty auszuzahlen. 
Am 1. April wurde das Verpflegungsgeld derjenigen An⸗ 
geſtellten, die in der Anſtalt nicht verpflegt werden, von 
50 auf 39 Zloty herabgeſetzt. Eine ähnliche Erklärung 
erhielten auch die Vertreter der Angeſtellten. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit fand die für geſtern nach dem Arbeits⸗ 
inſpektorat einberufene Konferenz nicht ſtatt. Die Ange⸗ 


Normallohn, für Ueberſtundenarbeit von mehr als zwe! 

tunden, ſowie in der Nacht und an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen ein Zuſchlag von 50 Prozent gezahlt werden. 
Das Geſetz tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. 


Vor der Eröffnung der Lodzer Landwirtſchaftskanmer. 
Im Zuſammenhang mit der Eröffnung der Lodzer 
Landwirtſchaftskammer, die am 1. Mai erfolgen Toll, trifft 
heute aus Warſchau der Organiſator der Kammer, Ing. 
Szoſtak, ein. Nach Beſichtigung der Lokalitäten und der 
verſchiedenen Anordnungen der Einrichtung ſoll von ihm 
der endgültige Termin der Eröffnung bekanntgegeben 
werden. (a) 
Sie „betteln“. 8 
In die Wohnung von Lajb Wiener (Moniuszkoſtr. 1) 
kamen geſtern zuſammen zwei Bettler, die um Almoſen 
baten. Als ſich das Mädchen entfernte, um eine Gabe zu 
holen, ſtahlen die „Bettler“ einen Koffer und einen Pelz 
im Werte von 2000 Zloty. Sie entkamen. — Aus dem 


ſtahlen Diebe verſchiedene Waren im Werte von 800 Zi. (a 


mal bei Lafont anrufen und mit ihm für heute nachmittag 
eine Konferenz vereinbaren. Es iſt nur nötig, daß er 
Ribolett benachrichtigt. Meine Freunde habe ich für vier 
Uhr hierher gebeten.“ 

„Schön“, nickte Paul, „ich warte!“ A 

Soop hätte es nicht beſſer machen können als ich, dachte 
Paul, als er auf die Rückkunft Surkoffs wartete. Jeden⸗ 
falls habe ich ſo Zeit mit der Einzahlung des Geldes, bis 
die Leute mir nachgewieſen haben, daß der Vertrag wirk⸗ 
lich noch gültig iſt. Vorher keinen Pfennig! Und woher 
auch?! 

Nach einiger Zeit kehrte Surkoff zurück, diesmal in 
Geſellſchaft von zwei Herren, die anſcheinend die er⸗ 
warteten Landsleute waren. 

Wazinſty, den Surkoff zuerſt vorſtellte, war ein häß⸗ 
licher, kleiner Mann, an dem alles herunterzuhängen 
ſchien. Die Augen, die Naſenflügel, der Schnurrbart und 
die Schultern. Er trug einen goldenen Klemmer an einer 
Schnur, die er über das Ohr gelegt hatte, und einen 
ſchwarzen Schlapphut; dazu einen dicken, doppelreihigen 
Mantel, der anſcheinend zu groß und zu ſchwer für ihn 
war. Plazek, der andere, ſah eleganter aus, war ſchlan 
und groß und hatte ein gerades, gutgeſchnittenes Geſich 
mit einem kleinen, kurzgehaltenen Schnurrbart. Beid 
mochten über die Vierzig ſein. 

„Lafont iſt in ſeinem Büro“, ſagte Surkoff nach be⸗ 
endeter Vorſtellung, „wir ſollen gleich hinkommen. Er hat 
verſprochen, Ribolett ſofort anzurufen.“ 

Die vier Herren zwängten ſich in eines der eigentlich 
nur für zwei Perſonen beſtimmten Taxi, die vor dem 
Hotel hielten. Die beiden Landsleute, die vor Surkoff an⸗ 
ſcheinend großen Reſpekt hatten, ſetzten ſich ohne weiteres 
auf die winzigen Notſitze. 

„Wir haben nicht weit zu fahren“, meinte Surkoff ent⸗ 
ſchuldigend. „Das Büro iſt in der Rue Boſſieère.“ 

Sie fuhren aber doch eine ganz geraume Zeit, bis der 
Wagen vor einem ſchönen, alten Hauſe hielt, das mit 
ſeinem großen Tor wie ein altes Palais ausſah. Im 
erſten Stock öffnete ihnen ein junger Mann 4 
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Deutſche Sozialiſtiſche 


Sonntag, den 30. April, um 4 Uhr 


am 


von Hans Englor (nach 
D. K. u. 
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Illi“ Na 


Vortrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


nachmittags, im Saale des „Scala“⸗Theaters, Srudmiejſſkaſtr. 13, Aufführung 
des bekannten Antikriegsdramas in 4 Akten 


„Die Waffen nieder 


dem gleichnamigen Roman von Berta v. Suttner). 
B. V. „Fortſchritt“ und des Theater vereins „Thalia“. 


Der Aufführung, die als Einleitung des internationalen Arbeiterſeiertags des 1. Mai gedacht ift, gebt 
Barteivorfigenden Kronig voran. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Groſchen find bei den Vertrauensmännern der Partei zu haben. 


Die Exelmibe des Vertrauens männerrates der Stadt Lodz der D. S. A. P. 


Arbeitspartei Polens 
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Es wirken mit Mitglieder des 
Regie: Julius Arndt. 
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Der Tod in der Fabril. 

Ein Treibriemen ſchleudert Arbeiter an die Decke. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich in den geſt⸗ 
rigen Morgenſtunden in der Steinertſchen Fabrik (Petri⸗ 
kauer Str. 276). Dort war ſeit Jahren der Arbeiter 
Andrzej Prorol beſchäftigt. Als er ſich an einer 
gehenden Maſchine zu ſchafſen machte, erfaßte ihn plötzlich 
der Treibriemen und ſchleuderte ihn mit ſolcher Wucht 
gegen die Decke des Saales, daß er mit vollſtändig ge⸗ 
brochener Wirbelſäule und zertrümmerter Schädeldecke auf 
den Boden fiel. Sofort wurden alle Maſchinen angehal⸗ 
ten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte den ver⸗ 
unglückten Arbeiter ins Kreiskrankenhaus, wo er jedoch 
bald darauf verſtarb. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. (a) 

Die Hand gebrochen. 

Auf dem Karolewer Güterbahnhof ſtürzte geſtern der 
mit dem Verladen von Zucker beſchäftigte Arbeiter Sta⸗ 
niſlaw Szymanſki von einer Rampe. Er brach dabei eine 
Hand und erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Ein Arzt der 


brachte ihn ins Kreiskrankenhaus. (a) 


Kreistagung des Verbandes der polniſchen Lehrerſchaft in 
Lodz. 

Die Hauptverwaltung des Verbandes der polniſchen 
Lehrerſchaft hat für den 14. Mai d. Js. eine Tagung der 


polniſchen Lehrerſchaft des Kreiſes Lodz angeſeßt. Die 
Tagung wird im Stadtratſaale ſtattfinden. Beſprochen 


werden ſollen Aenderungen, die das neue Schuljahr mit 
ſich bringen wird, ganz beſonders die neue Dienſtpragma⸗ 


tik für Volksſchullehrer. Die Pragmatik verſchlechtert die 


Lage — in moraliſchem Sinne — der Lehrerſchaft un⸗ 


gemein. 
In der Nowo⸗Zarzemſka⸗Straße brannten Ställe und ein 
Holzhaus. 


In den Pferdeſtällen, die einem Goldberg (Nowo⸗ 
Zarzewſka 31) gehören, kam geſtern aus bisher unbekann⸗ 
ter Urſache Feuer zum Ausbruch. In wenigen Minuten 
ſtand das ganze Gebäude in Flammen. Von dem Brand 


Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und 
erfaßt wurde auch das Dach eines Holzhauſes (Suwaſſka 
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„Die Herren werden erwartet“, ſagte er und führte fie 
in einen Salon, in dem echte Aubuſſonmöbel ſtanden. An 
den Wänden, die mit grauer Seide beſpannt waren, hingen 
ein paar anſcheinend wertvolle Oelbilder. Paul ſah ſich 
bewundernd um; die Büros ſeiner Großbank hatten herz⸗ 
lich wenig Aehnlichkeit mit dieſem Salon. 

Nach wenigen Minuten öffnete ſich die dem Eingang 
gegenüberliegende Flügeltür, und ein großer, martialiſch 
ausſehender Mann mit aufgezwirbeltem Schnurrbart trat 
in das Zimmer und begrüßte Surkoff und die beiden 
ınderen Herren. 

„Herr Sven Soop, Großkaufmann aus Göteborg“, 
ſtellte Surkoff vor, und Lafont gab ihm feine rieſengroße 
Hand mit den in Frankreich üblichen Worten: „Entzückt, 
Ihre Bekanntſchaft zu machen!“ Er führte die Herren 
dann in das Nebenzimmer, in dem ſich in der Mitte ein 
großer Tiſch befand, und ließ ſie an dieſem Platz nehmen. 
Hier ſaß bereits ein älterer, gutgekleideter Herr in weißem 

aar. . 
1 Lafont ſtellte ihn vor. Es war, wie ſich Paul gedacht 
hatte, Ribolett. Er erhob ſich kaum von ſeinem Sitz und 
ſah Paul prüſend an; dann ſagte er ihm einige freund⸗ 
liche Worte über die weite Reiſe, die er gemacht habe, und 
über die Genugtuung, die ſie alle empfänden, daß er ſich 
an der Geſellſchaft beteiligen wolle. 

Bevor Paul antworten konnte, rief Surkoff dazwiſchen: 
„Ganz ſo weit iſt es noch nicht. Herr Soop hat noch Be⸗ 
denken!“ 

Und er erklärte den Anweſenden, 
dem Vertrag auszuſetzen habe. 

Aber das ift doch vollkommen unwichtia — das macht 


was Soop an 


19). 
tung bewahren, 
brannte. Die Pferde nahmen keinen Schaden. 


Zechpreller im „Louvre“. 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden erſchienen im Ne⸗ 
ſtaurant „Louvre“ drei Herren, die ſich einen Tiſch beſtell⸗ 
ten, ſich daran niederließen und beſte Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu genießen begannen. Als die Rechnung bereits 
auf die Summe von 87.15 Zloty angelaufen war, ver⸗ 
ſuchte der Kellner Rechnung zu machen, doch die drei Her⸗ 
ten erklärten, er möge noch ein Gedeck auflegen, da ein 
weiterer Gaſt erſcheinen werde. „Der Herr Inſpektor ver⸗ 
ſprach, pünktlich um 1 Uhr zu erſcheinen.“ Als der Kell⸗ 
ner daraufhin verſchwand, um weitere Speiſen und Ge⸗ 
tränke herbeizuſchafſen, verſchwanden die drei Zechpreller 
auf Nimmerwiederſehen. Die davon benachrichtigte Poc⸗ 
zei hat Nachforſchungen nach den drei Gaunern an⸗ 
geſtellt. (a) 


Radfahrer ſchlägt mit dem Kopf gegen eine Telephonffule. 
Auf der Rzgower Chauſſee ſtürzte der 18jährige Rad⸗ 
fahrer Feliks Miazga durch Unaufmerkſamkeit. Er ſchlug 
mit dem Kopf an eine Telegraphenſäule, wobei ihm Die 
Gehirnſchale zerſchmettert wurde. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte den Schwerverletzten ins Kran⸗ 
kenhaus. (a) 
Schießerei auf einem Kohlen zug. £ 
Einen Kohlenzug, der von der Station Widzew nach 
dem Kaliſcher Bahnhof unterwegs war, hatten drei Koh⸗ 
lendiebe erklettert. Als ein Wächter ſie bemerkte, ſchoß er 
einige Male in die Luft. Die Diebe feuerten gleichfalls. 
Als aber weitere Eiſenbahner zu Hilfe kamen, ſprangen 
ſie vom Zug und verſchwanden im Dunkel der Nacht. (a) 


Spiele nicht mit Schießgew ehr 

Die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach 
dem Hauſe Petrikauer Straße 84 gerufen, wo der 15i45- 
rige Jan Matczak ſeinem 10jährigen Kameraden Andrzej 
Pfeifer durch einen Schuß aus einem Flobertgewehr eine 
Wunde beigebracht hatte. Matczak ſchoß im Garten nach 
dem Ziel. Plötzlich brach der andere Junge blutend zu⸗ 
ſammen. Er war von einer Kugel getroffen worden. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine tieſe Bauchwunde 
jejt und nahm den Knaben ins Krankenhaus. Die Poli⸗ 
zei hat den unglücklichen Schützen verhaftet. (a) 


wogegen der Stall vollſtändig nieder⸗ 


(u) 


doch nicht das Geringſte aus!“ riefen Wazinſty und Plazek 
gleichzeitig und gaben die gleiche Begründung, wie Sur⸗ 
koff vorher in der Hotelhalle. 

Ribolett nahm Pauls Partei und warf Surkoff vor, 
er habe ihm noch immer keine Abſchrift der Konzeſſton zu⸗ 
kommen laſſen, ſonſt wäre das ihm wohl auch nicht ent⸗ 
gangen. Lafont ſetundierte. Er habe zwar den Vertrag 
geleſen, aber er müſſe — offen geſtanden — jagen, daß er 
nicht darauf geachtet habe. Der Einwand ſei aber be⸗ 
achtenswert. Ribolett ſah Paul anerkennend an, und 
deſſen Sicherheit wuchs. 

„Jedenfalls, meine Herren“, ſagte Paul, zu den beiden 
Franzoſen gewandt, „kann ich mich nicht beteiligen, ehe 
dieſe Klauſel nicht abgeändert iſt.“ 

„Dem können wir leicht abhelfen“, warf Surkoff ein, 
„und zwar in ganz kurzer Zeit. Ich bin mit Trubakow 
ſehr gut bekannt. Trubakow iſt noch immer ruſſiſcher Kom⸗ 
miſſar für den auswärtigen Handel, und jetzt Geſandter 
in London. Ich bin jederzeit bereit, hinüberzufahren und 
mir von ihm die gewünſchte Verlängerung geben zu 
laſſen.“ 

ie dieſen Vorſchlag wurde des längeren debattiert. 
Schließlich einigten ſich alle dahin, daß Surkoff und Soop, 
der ſich dazu, auf Vorſchlag Riboletts, bereit erklärt hatte, 
am nächſten Tage nach London fahren und mit Trubakow 
verhandeln ſollten. 5 

Während der Debatte hatte Paul ganz das Gefühl des 
kleinen Beamten verloren, das ihn bisher jo oft geſtört 
hatte. Er fühlte ſich völlig ſicher in der Rolle des Groß⸗ 
kaufmanns, der mit anderen Großinduſtriellen als gleich⸗ 
wertig an einem Tiſch ſitzt und verhandelt. Deshalb war 
er auch ohne weiteres bereit, mit nach London zu fahren, 
ohne darüber nachzudenken, daß dies urſprünglich gar 
nicht ſeine Abſicht geweſen war. 

Als er und Surkoff aus dem Hauſe auf die Straße 
traten und die beiden Ruſſen ſich verabſchiedet hatten, ſagte 
Surkoff zu Paul: 

| „Herr Soop, Sie find hoffentlich heute abend mein 
Saft. Ich werde mir erlauben, Sie um acht Uhr ab⸗ 


Die Feuerwehr konnte das Haus vor der Vernich⸗ 


An der Ecke Petrikauer und Emilienſtraße wurde der 
Narutowicza 5 wohnhafte Joſek Abramowicz von einem 
Auto überfahren. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte 
mehrere Beinbrüche und innere Verletzungen feſt. A. 
wurde in das Poznanſkiſche Krankenhaus geſchafſt. Der 
Chauffeur Kazimierz Pell (Tomaſchow) wurde verhaftet. (a 
Zweijähriger trinkt Giſt — aus Verſehen. 

In der Danielewicz⸗Straße trank in Abweſenheit der 
Eltern der zweijährige Jerzy Pronkowſki Gift. Ein von 
der Mutter gerufener Arzt ſtellte bedenklichen Zuſtand feſt 
und brachte ihn in das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

©. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Die Flucht aus der irdiſchen Hölle. 
Junges Mädchen. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach dem 
Hauſe Andrzejaſtraße 1 gerufen, wo ſich in dem Abort des 
Hauſes die 18jährige Hedwig Döring (Wolczanſkaſtr. 144) 
in Schmerzen wand. Das Mädchen hatte, wie der Arzt 
feſtſtellte, eine giftige Flüſſigkeit zu ſich genommen. 

Das Leben dieſes Mädchens iſt eine Tragödie. Ihr 
Vater war ein Gewohnheitstrinker, der ſeine Kinder und 
die Frau malträtierte, den Kindern bereits das Schnaps⸗ 
trinken beibrachte. Durch äußerſte Not gezwungen, ging 
das Mädchen nach dem Tode des Vaters auf die Straße. 
Doch auch dieſes Unternehmen ging nicht, und ſo ver⸗ 
ſuchte es — etliche Male ſchon — Selbſtmord zu begehen, 
wurde jedoch immer wieder zum Leben zurückgerufen. 
Geſtern wurde es nach einer Magenſpülung in die Woh⸗ 
nung ihrer Mutter gebracht, wo es in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande darniederliegt. (a) 


Eine Waſſerleiche. 

In den geſtrigen Morgenſtunden bemerkten Paſſan⸗ 
ten, die an den Müllerſchen Teichen in der Dombrowſko⸗ 
ſtraße vorübergingen, daß auf dem Waſſer Männerkleider 
ſchwammen. Da der Verdacht entſtand, daß vielleicht ein 
Mord oder Selbſtmord vorliegen könne, wurde Polizei 
gerufen, die bald darauf die Feuerwehr alarmierte. Nach 
vierſtündigem Suchen gelang es, die Leiche eines jungen 
Mannes herauszufiſchen. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Tote der 19jährige Friſeurlehrling Stefan Wnyczak zoar. 
Um den Leib des Toten war ein Riemen befeſtigt, an dem 
zwei ſchwere Steine gebunden waren. Er hatte ſich vor 
der Tat der Oberkleider entledigt, die zur Aufdeckung der 
Tat führten. Die Leiche wurde mit Beſchlag belegt und 
die Eltern, die Slowianſkaſtr. 5 wohnen, benachrichtigt. (a) 
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Von der von der Hitler⸗Regierung verbotenen 
ſatiren Zeitſchrift 


„Der wahre Jalob 


1 noch ee zu haben. Preis pro 
Nummer 35 Groſchen. 
„Voltspreſſe“ 


Petrikauer 199. 


zuholen. Meine Tochter Nadja wird ſich freuen, Ihre 
Bekanntſchaft zu machen.“ Und Paul ſagte zu. 


Drittes Kapitel. 


Auf dem Montmartre befindet ſich das allen Pariſern 
bekannte ruſſiſche Reſtaurant „Le Caucaſien“. Hier ſaß 
am Abend desſelben Tages auf dem rings um den Saal 
laufenden roten Samtſofa der Bankbeamte Paul Leſtmann 
wie im Traum; denn rechts neben ihm auf dem Sofa 
breitete ſich ein grauer Fehmantel aus, aus dem wie aus 
einem Blütenkelch die Geſtalt einer tungen Frau in weißer, 
mit goldenen Pailetten beſtickter Seide emporwuchs. 

Es war eine Frau, wie ſie der gute Junge bisher nur 
im Film oder auf Modebildern geſehen hatte. Er wagte 
kaum, ſie, die mit ihrer Schulter faſt ſeinen Arm berührte, 
anzuſehen. Auf dieſer Schulter ſchwebte eine große rote 
Roſe; darüber konnte Paul Leſtmann gerade noch ein 
Stückchen des kleinen Ohres bewundern, das die dunkel⸗ 
braunen, gewellten, aber hinten kurzgeſchnittenen Haare 
frei ließen. 

Vorhin, in dem dunklen Wagen vor dem Hotel hatte 
er, als er zu ihr einſtieg und ſich neben ſie ſetzte, aus dem 
Rahmen des hochgeſchlagenen Pelzkragens nur ein Paar 
große, ihn neugierig anblickende Augen erkennen können 
und eine kleine, im weißen Handſchuh ſteckende Hand an 
die Lippen geführt. 

Jetzt, in dem ſtrahlenden Licht der von roten Schirmchen 
beſchatteten Wandleuchter, hatte er ſie nur mit einem 
kurzen Blick geſtreift, als ſie ſich auf das Sofa niederließ 
und der graue Pelz von ihren Schultern glitt. 

An ihrer anderen Seite hatte der Vater Platz ge⸗ 
nommen, ſo daß ſie alle drei in einer Reihe ſaßen. Paul 
bemerkte mit Erſtaunen, daß alle Gäſte nebeneinander an 
der Wand ſaßen, während die Kellner geräuſchlos vom 
Innenraum aus bedienten. Während der Vater mit dem 
Kellner über die Zuſammenſetzung des Diners verhandelte, 
wandte die Frau ſich Paul zu, um die Unterhaltung zu 
beginnen (Fortfetzung folgt.) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
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Der Gorgon⸗Prozeß in Kralau. 


Hat die Gorgon ihrer Tochter eine Hand gebrochen? 


Die geſtrige Verhandlung begann um 10.20 Uhr. 
Anweſend war auch der Vizevorſitzende des Lemberger Be⸗ 
zirksgerichts, Antoniewicz. Es iſt wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, daß der Prozeß bis Sonnabend zu Ende ſein wird. 

Nach Eröffnung der Verhandlung ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß der Zeuge Kurczynſki aus Lemberg, der darüber 
ausſagen ſollte, ob die Angeklagte ihrem Töchterchen Ro⸗ 
muſia eine Hand gebrochen hat, an Lungenentzündung 


krank iſt und ſich zur Verhandlung nicht hat ſtellen können. 


Es kommt zu einer Diskuſſion, an der ſich der Ber- 
ſitzende, der Staatsanwalt und die Verteidigung beteiligen. 
Schließlich einigt man ſich darauf, den Zeugen durch den 


Lemberger Unterſuchungsrichter verhören zu laſſen. Ro⸗ 
muſia ſoll von den Warſchauer Gerichtsbehörden unter⸗ 


jucht werden. Auf Antrag des Sachverſtändigen Olbrocht 
telephonierte das Gericht nach Warſchau, um Henryk Za⸗ 
remba verhören und Romuſia durchleuchten zu laſſen. Es 
folgt der übliche Gelehrtenſtreit. 

Verteidiger Wozniakowſki befragt den Direktor des 
Staatlichen Lebensmittelprüfungsamts Zmigrod über die 
Fachkenntniſſe des Sachverſtändigen Lewandowſki. Nach 
der Erklärung, daß Lewandowſki ein Fachmann und Spe- 
zialiſt von Blutunterſuchungen ſei, gibt Zmigrod eine Er⸗ 
klärung ab, daß er Prof. Olbrycht nicht habe beleidigen 
wollen. Der Profeſſor nimmt dieſe Erklärung zur Kennk⸗ 
nis und ſagt ſeinerſeits, daß er ſeine Ausſagen und Gut⸗ 
achten ganz objektiv gehalten habe. 7 

Danach ſchreitet das Gericht zur Vernehmung des 
Vizevorſitzenden Antoniewicz und der Lemberger Sachver⸗ 
ſtändigen Weſtfalewicz und Opienſki. 


Mord. 


Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht der 
37jährige Waclaw Kwiatkowfkli wegen Mordes zu verant⸗ 
worten. Am 18. November v. Is. meldete die Frau Fran: 
ciszka Krajewſka dem Polizeipoſten in Chojny, daß ihr 
Mann von Kwiatlowſti nach einem Gelage niedergeſtochen 
worden ſei. Als die Polizei an den Tatort erſchien, fand 
fie die Leiche des Kazimierz Krajewski vor. Die eingelci- 
tete Unterſuchung ergab, daß Krajewſki für den Abend 
einige Gäſte mit ihren Frauen eingeladen hatte und daß 
nach einem vorhergehenden Gelage bei Kwiatkowſki noch 
eine große Menge Schnaps getrunken wurde, wonach es 
jedoch zu einem Streit zwiſchen dem Gaſtgeber und Kwiat⸗ 
kowſki gekommen war. Kwiatkowſki hatte Krajewſki auf 
den Hof hinaus gezerrt und ihn dort erſchlagen. 

Der Mörder war nicht geſtändig. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 8 Jahren Gefängnis. (a) 


— 


Der Bock als Gärtner. 
Bei der Firma Grunert in Alexandrow (Szezensliwa 


3) war ein Tadeusz Szyeinſki als Nachtwächter angeſtellt. 


— 
gr 


will ausſchließlich 


Kumft. 


Heute keine Vorſtellung im Thalia⸗Tharter. 

Die für heute anberaumte Vorſtellung des Schwanks 
„Familie Hannemann“ kann aus vom Theaterverein un⸗ 
abhängigen Gründen nicht ſtattfinden. Ueber den Terntin 
der nächſten Vorſtellung werden noch rechtzeitig Belannt- 
machungen ergehen. 


Oratorium „Abraham“. Am Sonnabend, dem 29. 
d. Mts., abends 7.30, wird in der hieſigen Baptiſten⸗ 
Kirche, Nawrot 27, das Oratorium „Abraham“ auge: 
führt. An dieſer Darbietung werden die vereinigten 
Chöre der drei Lodzer Baptiſtengemeinden mitwirken. 
Das Oratorium „Abraham“ iſt ein amerikaniſches Muſik⸗ 
werk. Text und Muſik ſind bearbeitet von Dr. G. Albrecht 
und T. G. Rauſer. Vertont ſind in dieſem Werk die wich⸗ 
tigſten Epochen des Patriarchen Abraham. 1. Abrahams 
Berufung, 2. Abrahams Friedfertigkeit, 3. Abrahams 
Mut, 4. Abrahams Glaubensſtärkung, 5. Abrahams Fir 
bitte, 6. Abrahams Glaubensbewährung. Die muſikaliſche 
Zuſammenſtellung beſteht aus Sopran⸗, Tenor⸗, Baß⸗Solt, 
Duetten, Terzett, gemiſchten Chören und Männerchören. 
Dieſes Oratorium kann nakürlich nicht mit den Meiſter⸗ 
werken eines Bach, Händel oder Haydn verglichen werden. 
Das will es auch nicht. Es iſt im Volkston gehalten und 
der kirchlichen Erbauung dienen. Es 
Bietet dennoch farbenreiche Abwechſlung. Leicht einſetzende, 
fließende Melodien dürften den Kängern und Hörern das 
Herz für den zu beſingenden Gegenſtand warm machen. 
Teptbücher, die gleichzeitig zum Eintritt berechtigen, ſind 
im Vorverkauf in der Kanzlei, Nawrot 27, wie in den 
Firmen K. Freigang, Petrikauer 131, und L. Lenz, Petri⸗ 
kauer 137, zu haben. Desgleichen am Tage der Auffüh⸗ 
rung im Vorraum der Kirche. 

Konzert von Broniſlaw Huberman. Wie vorauszu⸗ 
ſehen war, hat das für Sonntag, den 30. d. Mts., in der 
Philharmonie angekündigte Konzert von Broniſlaw Hu⸗ 
berman jo großes Intereſſe wachgerufen, daß die Mehr: 


Die Firma mußte jedoch trotz des ſtändigen Wachtdienſtes 
die Feſtſtellung machen, daß verſchiedene Waren verſchwan⸗ 
den. Grunert machte weder die Polizei noch den Nacht⸗ 
wächter darauf aufmerkſam, ſondern begann auf eigene 
Fauſt den Dieb auf den Leim zu locken. Er legte abſicht⸗ 


lich verſchiedene Waren aus, die ins Auge ſallen mußten, 


verbarg ſich in einem Hinterhalt und wartete. Als er 
wieder einmal einen ſolchen Verſuch unternommen hatte, 
bemerkte er, wie der Nachtwächter ein Bündel Waren um 
ſeinen Leib ſchnürte, den Pelz darüber zog und weiter 
„wachte“, als wäre nichts vorgefallen. Am Morgen de⸗ 
nachrichtigte Grunert die Polizei. — Szyeinſki hatte ſich 
geſtern vor Gericht zu verantworten, das ihn zu 5 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilte. (a) 


lleberall mar er zuhauſe. 
Der jetzt 38jährige Henoch Rawicz war im Alter von 
18 Jahren aus Lodz nach Deutſchland ausgewandert. 
Von da nach Frankreich, Belgien, Amerika. Ueberall 
ſtahl er, überall ſaß er im Gefängnis. Schließlich wurde 
er nach ſeiner Heimat abgeſchoben. Man ſagt: der Wolf 
läßt eher von den Haaren als von den Mücken. 


Auf dem Baluter Ring verſuchte er am 26. März 
einem nach Zgierz fahrenden Kaufmann die Brieftaſche 
mit einem Inhalt von 700 Zloty zu ſtehlen. Dabei wurde 
er exwiſcht. Geſtern ſtand er deshalb vor Gericht, wo 
ſein Lebensroman bei den Zuſchauern großes Intereſſe 
fand. Er wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Stromdiebe. 


Am 3. November 1932 entdeckten Angeſtellte des 
Elektrizitätswerkes, daß der Dolnaſtr. 2 wohnhafte Antoni 
Mikolajewſki und deſſen Ehefrau Anaſtaſia ihre Wohnung 
und die dabei befindliche Waſchanſtalt unmittelbar von 
der Steigleitung aus mit elektriſchem Licht verſahen. 
Das hiervon in Kenntnis geſetzte 3. Polizeikommiſſariat 
leitete eine genaue Unterſuchung ein und übergab die An⸗ 
gelegenheit dem Stadtgericht. Im Laufe der Gerichts⸗ 
verhandlung am 14. Februar 1933 wurde die Schuld der 
Angeklagten bewieſen, worauf das Gericht den Beſchluß 
faßte, die Angeklagten des ſyſtematiſchen Stromdiebſtahls 
zum Schaden der Lodzer Elektriſchen Geſellſchaft für ſchul⸗ 
dig zu erklären. Für dieſes Vergehen verurteilte das Ge⸗ 
richt die Schuldigen zu je 3 Monaten Haft und zur Zah⸗ 
lung von je 10 Zl. Gerichtskoſten, während ſie die Koſten 
des Verfahrens gemeinſam zu tragen haben. Den Ver⸗ 
urteilten wurde eine zweijährige Bewährungsfriſt gelaſſen. 
Außerdem ſprach das Stadtgericht dem Elektrizitätswerl 
eine von den Eheleuten Mikolajewſki gemeinſam zu ent⸗ 
richtende Entſchädigung zu, und zwar 60 Zloty nebſt Zin⸗ 
17 für verurſachten Schaden und 35 Zloty Koſten der 

lage. 


zahl der Eintrittskarten bereits vergriffen iſt. Beginn 
des Konzerts abends um 8.30 Uhr. Eintrittskarten ſind 
an der Kaffe der Philharmonie erhältlich. 


Sport. 
Amſterdam will Olympiſche Spiele 1936. 


In Sportkreiſen Hollands ſind ſeit kurzem Beſtrebun⸗ 
gen im Gange, die ſich gegen die Austragung der 11. 
Olympiſchen Spiele in Berlin richten, wobei man darauf 
hinweiſt, daß man es den Angehörigen fremder Raſſen 
unmöglich zumuten könne, ſich an den olympiſchen Wert: 
kämpfen in einem Lande zu beteiligen, das ſich ſo ſcharf 
gegen fremdraſſige Einflüſſe wendet. Dieſe Beſtrebungen, 
die, wie wir ſchon mitteilten, auch in anderen Ländern, 
wie in Amerika und Schweden, Befürworter gefunden 
haben, kommen nunmehr in einem Leitartikel des offiziel⸗ 
len Organs des Amſterdamer Fußball⸗Bundes, dem „Am⸗ 
ſterdamſche Sportblad“, offen zum Ausdruck. 

In dieſem Artikel, der den Titel „Die Spiele der 11. 
Olympiade in Berlin oder Amſterdam?“ trägt, wird dar⸗ 
gelegt, daß man ſich die Frage zu ſtellen beginne, ob man 


Deutſche Eltern! Erfüllt Eure Pflicht! 


Im neuen Schuljahre find alle Kinder, die im Jahre 


1926 


geboren wurden, ſchulpflichtig. Habt Ihe Eure Kinder für die deutfhe Schule ſchon angemeldet? Die 
Anmeldungen können nur noch bis Sonnabend erfolgen. Niemand darf die Anmeldung ſeines Kindes 
bis zu diefem Termin verſäumen. Kein deutſches Kind darf der deutſchen Schule verloren gehen! An⸗ 
meldungen nimmt die Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 10, 2. Stock, täglich von 8 bis 


15 Uhr entgegen. 


ELTELELIETFIETESSTTTTFFERETTTTFITTST EI TILFETTE TERN 


| 


1 
a, 
IITTTETTTTTTITTITTTTETTTTTFTTTLTTITTTTTTTTETTTTERTTTETETTTTTTERTSTSTLETTFTTTTPTELLEETTETDTELTERPETESUTT FEN ESTTELLEFTLERTZLELTSTELLDTTEELTTTTESETEESTELELDTL ELITE TEN TE 


5 


Sicherheit dafür habe, daß die nächſten Olympiſchen Spiele 
tatſächlich in Berlin abgehalten werden könnten. Die Be⸗ 
ſtimmungen des Olympiſchen Protokolls verlangten nach 
drückliche Garantien für den rein internationalen Charak⸗ 
ter der Spiele. Sie forderten weiterhin, daß alle Teil⸗ 
nehmer, unabhängig von ihrer Nationalität oder Raſſe 
und von religiöſen und politiſchen Geſichtspunkten, unter 
vollkommen gleichen Bedingungen mitwirken könnten. 
Bereits jetzt würden in Deutſchland Stimmen laut, die 
den Schluß zuließen, daß man dort eine andere Richtung 
einſchlagen wolle. 

Der Artikel ſchließt wörtlich wie folgt: 

„Würde deshalb der geſamten internationalen Sport⸗ 
welt nicht mit einem Aufſchub der Organiſation in Berlin 
beſſer gedient ſein und würde es ſicherheitshalber nicht 
beſſer ſein, die Organiſation der 11. Olympiade jetzt noch 
einer anderen Stadt zu übertragen? Und würde, da wo 
anders in dieſer kurzen Zeit eine derartig umfangreiche 
Organiſation kaum noch zuſtande zu bringen iſt, Amſter⸗ 
dam, wo der vortrefflich funktionierende Apparat vom 
Jahre 1928 her ſo gut wie noch vollkommen intakt iſt, 
nicht die geeignetſte Stadt ſein, um die Aufgaben von Ber 
lin zu übernehmen?“ 


Die erſten Sportſpielmeiſterſchaften für 1933. 


Mit der Austragung der Korbballſpiele für Männer und 
der Netzballſpiele für Frauen gelangen am Sonnabend 
die erſten Sportſpielmeiſterſchaften der A-Klaſſe für das 
laufende Jahr zur Durchführung. Im Hinblick auf die 
ausgeglichene Form und Spielſtärke der einzelnen Korb⸗ 
ballmannſchaften wird es im Kampfe um den Meiſtertitel 
und den Abſtieg zu intereſſanten Begegnungen kommen 
Der Ausgang der Meiſterſchaft iſt völlig offen. 

Die Frauennetzballmeiſterſchaft wird in zwei Grup⸗ 
pen durchgeführt. Im Endkampf dürften ſich HRS., 
Triumph oder LKS. gegenüberſtehen. 


Sportſpielkampf HRS. — LKS. 

Im Rahmen der Einweihungsfeierlichkeiten des vom 
Pfadfinder⸗Sportklub in der Petrikauer 180 neuegeſchaf⸗ 
fenen Sportplatzes treten obige Mannſchaften am Sonn⸗ 
tag nachmittag um 4 Uhr im Korb-, Netzball und 
Hazena an. N 


Radrennen um das ſtaatliche Sportabzeichen. 


Am 3. Mai organiſiert die Radfahrerſektion des KRS 
in Ruda⸗Pabianicka ein 20 Kilometerrennen um da? 
ſtaatliche Sportabzeichen. Ein jeder Sportler, der dal 
Abzeichen erringen will, kann daran teilnehmen. Die 
Anmeldung der Teilnehmer erfolgt am Start um 9 it 


früh. 
Vom Städtekampf Lodz — Warſchau 

Der erſte Städtekampf im Ringkampf zwiſchen Lodz 
und Warſchau, der bekanntlich am Sonntag um 11 Uhr 
vormittags im Turnverein „Kraft“ ſteigt, ſieht folgend⸗ 
Kämpfe vor: 

Bantamgewicht: Kluczewſki — Opacki 

Federgewicht: Ziolkowſki — Majer 

Leichtgewicht: Buza — Kruszynſki 

Weltergewicht: Gogol — Jagodzinſki 

Mittelgewicht: Piſaerk — Jakubowiſt 

Halbſchwergewicht: Syrecki — Kryſiak 

Schwergewicht: Malinſki — Turek. 


Olympiaſiegerin Madiſon übertrumpft 
Leonore Knight (links), die junge amerikaniſche Schwim⸗ 
merin, die jetzt zum zweitenmal einen Weltrekord ihrer 
berühmten Landsmännin Helen Madiſon (rechts) unter⸗ 
bot. Sie kraulte die 300 Yards in 3:38,4 und blieb damit 
um 6 zehntel Sekunden unter der alten Leiſtung Fräuleir 
Madiſons, die einſt mehr als ein Dutzend Rekorde hielt 
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it 


Ar 106 Were 5 


Aus dem Reiche. 


Mühlenbrand bei Urzeziny. 
Einen Tag vor der Verſteigerung. 


In der vorgeſtrigen Nacht brannte in der Siedlung 
Jezow, Kreis Brzeziny, die zweiſtöckige Mühle Zenon So⸗ 
binſkis vollſtändig nieder. Lediglich die Mauerreſte ſind 
mit den Trümmern der Maſchinen übriggeblieben. Der 
Schaden beziffert ſich auf über 305 000 Zloty. Ein Wagen 
der Wehr ſtürzte von Skierniewice nach Jezow unterwegs 
in einen Graben. Drei Feuerwehrleute erlitten dabei ſo 
ſchwere Quetſchwunden, daß ſie in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußten. Sowohl die Lodzer als auch die 
Warſchauer Staatsanwaltſchaften ſuchen nach der Urjache 
des Brandes. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat man es 
mit einer Brandſtiftung zu tun, die entweder von dem 
Beſitzer oder deſſen Pächter verübt wurde. Beide ſind 
ſeit dem Brande verſchwunden. Alle Nachforſchungen 
blieben erfolglos. 

Für den geſtrigen Tag war eine Verſteigerung der 
Mühle angeſetzt worden, da das Unternehmen ſehr ſtark 
verſchuldet war. Die Verſicherungsſumme des Gebäudes 
— die Maſchinen ausgenommen — beträgt 160 000 Zloty. 
Die Maſchinen find in einer anderen Geſellſchaft verſichert 
worden. (a) 


35 Gebäude verbrannt. 
Großfeuer bei Warſchau fordert ein Menſchenopfer. 


In dem Dorfe Boncza des Kreiſes Grojeck kam es zu 
einem großen Brande. Das Feuer entſtand in dem An⸗ 
weſen des Bauern Joſef Garezynſki. Im Handumdrehen 
brannte das halbe Dorf. Es verbrannten 15 Landwirt⸗ 
ſchaften mit 35 Gebäuden. Der Yiährige Sohn des Gar: 
czynſki, Marjan, kam zu Tode. Weiter kamen 11 Kühe 
Hund 5 Pferde in den Flammen um. (u) 


Neue Schändung einer Kirche. 


Im Dorfe Neubrück, Kreis Graudenz, wurde die 
Baptijteniapelle von bisher unbekannten Tätern vollſtän⸗ 
dig mit Teer beſudelt. Die Täter drangen darauf gewalt⸗ 
ſam in das Innere der Kapelle, entwendeten eine große 
Menge Geſangbücher und verbrannten dieſe. Der Scha⸗ 
den beträgt über 2000 Zloty. 

Nach den Kirchenſchändungen von Schleuſenau, Lu⸗ 
dom und Leſſen iſt dies der vierte Frevel an einer deut⸗ 
ſchen Kirche. 


T Saiſonarbeiter verlangen 
Arbeit. Vor dem Tomaſchower Magiſtrat fand vor⸗ 
geſtern eine Kundgebung der Saiſonarbeiter ſtatt, die Be⸗ 
ſchäftigung bei den ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
langten. In den Magiſtrat wurde eine Abordnung ent⸗ 
ſandt, die ſich über den Termin für den Beginn der Ar⸗ 
beiten informieren ſollte. Da aber der Präfident nicht 
anweſend war, die Arbeiter aber ohne Beſcheid nicht weg⸗ 
gehen wollen, wurde Polizei gerufen. Die Arbeiter wur⸗ 
den auseinandergetrieben. (u) 

Laſt. Mannesleiche im Wald. Im Walde 
in der Nähe des Dorfes Kwiatkowice fanden Bauern die 
Leiche eines an einem Baum hängenden Mannes. Die 
Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 28 Jahre alten 
Boleſlaw Haczyk aus Tſchenſtochau handelt. (u) 

Petrikau. Brand eines Bauerngehöfts. 
Im Dorfe Kamocin brach geſtern im Hauſe des Bauern 
Ludwig Mayer während der Abweſenheit der Bewohner 
ein Brand aus. Die Feuerwehr fand das Gebäude in 
hellen Flammen. Das Feuer breitete ſich auch auf die 
Ställe und Scheunengebäude aus und vernichtete alles. 
Der Schaden beziffert ſich auf 12 000 Zloty. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt bekannt. (a) 

Kaliſch. Ein reicher Bettler. In der Nähe 
des Dorfes Garwolin, Kreis Kaliſch, fand ein Bauer, der 
mit ſeinem Wagen unterwegs war, auf dem Wege in einem 
Seitengraben einen alten Mann beſinnungslos auf. Er 
lud ihn auf den Wagen und fuhr damit nach Opatowek. 
Dort angekommen, holte er Polizei, die — einen Arzt 
Der Doktor ſtellte jedoch feſt, daß der Greis kurz vorher 
den Tod erlitten hatte. Der Tote war ein früherer ruſ⸗ 
ſiſcher Gendarm, der 67jährige Nikolaj Awiſchenko, der 
ſich ſeit Jahren bald hier, bald dort herumtrieb. Auf der 
Bruſt des Toten fand man einen Beutel, der mit Gold⸗ 
rubeln und Brillanten angefüllt war. Die Steine hatten 
einen Wert von über 7000 Zloty, während Münzen im 
Werte von über 4000 Zloty darin waren. Sollten ſich 
keine Erben finden, dann fällt der gefundene Schatz dem 
barmherzigen Bauern zu. (a) 

Stargard. Leiche auf den Schienen. An 
der Eiſenbahnſtrecke Skorcz—Czerſk hieſigen Kreiſes wurde 
der 18 Jahre alte Stefan Witkowſki aus Zelgoszez tot 
aufgefunden. Der Kopf war abgetrennt und der Körver 
mit Bindfaden an die Schienen gebunden. Unter welchen 
Umſtänden der Tod des jungen Mannes eingetreten iſt 
oder was die Urſache ſeines Todes war, konnte bisher 
noch nicht ermittelt werden, da die Angehörigen die Leiche 
vor Erſcheinen der Polizei bereits entfernt und nach Hauſe 
geſchafft hatten. 

Warſchau. Ein Teil der geſtohlenen 
Monſtranz gefunden. Der Polizei iſt es geium⸗ 
gen, vier der Einbrecher, die die Monſtranz aus der Ma⸗ 
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rienkirche der Warſchauer Neuſtadt ſtahlen, zu faſſen. Die 
Hehler verſuchten deshalb das Diebesgut loszuwerden. 
Von einem Schüler wurde das Poſtament der Monſtranz 
beim Graben im Sande gefunden. Der gefundene Teil 
iſt jeglicher Koſtbarkeiten entblößt. (u) 

Jaroſky ſoll vor ein Schweizer 
Gericht. Der Regiſſeur des Revuetheaters „Banda“ 
wurde auf Wunſch der ſchweizeriſchen Behörde vor Gericht 
geladen. Jaroſſy fuhr während eines Aufenthalts in der 
Schweiz im vorigen Jahr mit dem Auto eines ſchweizeri⸗ 
ſchen Bürgers zuſammen. Nun hat der Schweizer Ja⸗ 
roſſy auf Schadenerſatz verklagt. (u) 
Solidariſche Spitzbuben. Geſtern 
nacht wurde hier der Spitzbube Piotr Boda verhaftet. 
Die ihn führenden Poliziſten wurden plötzlich von den 
Kameraden des Verhafteten überfallen. Meſſer blitzten. 
Die Poliziſten machten von der Schußwaffe Gebrauch. 
Zwei der Männer wurden durch Schutzwunden verletzt 
und ins Spital geſchafft. (u) 

Kattowitz. Er konnte dem Tod nicht ent⸗ 
fliehen. Bei der Holzgewinnung in einem Notſchacht 
in Siemianowiee erlitt der 29jährige Ewald Schade eine 
Gasververgiftung. Er war noch ſtark genug, um um 
Hilfe zu rufen. Von Arbeitern, die ſich auf der Erdober⸗ 
fläche befanden, wurde ihm ein Seil herabgelaſien. Schade 
band ſich daran feſt. Beim Hinaufziehen des Mannes 
aber riß das Seil, der Arme fiel herab und blieb ı0t 
liegen. (u) 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Vom Jünglingsverein. Wie bereits mitgeteilt, be⸗ 

der ev.⸗luth. Jünglingsverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde am Sonntag, dem 30. April, ſein 47. Stif⸗ 
tungsfeſt. Die dramatiſche Sektion hat dazu das Sing⸗ 
ſpiel „Kein Mutterhaus, kein Heimatland“ und das Luſt⸗ 
ſpiel „Zum goldenen Schwan“ vorbereitet. Der Sprech⸗ 
chor, der Poſaunen⸗ und Geſangvor wird gleichfalls aui⸗ 
treten. Alles in allem — das Stiftungsfeſt wird ein ſel⸗ 
tenes Ereignis werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 27. April. 
Polen. 
Lodz 


(233,8 M.) - 

11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
gramm, 12.10 Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 12.55 
Schülerkonzert, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schall⸗ 
platten, 15.50 Schallplatten, 16.25 Franzöſiſch, 17 
Schallplatten, 17.40 Aktueller Vortrag, 17.55 Pro⸗ 
gramm, 18 Vortrag für Abturienten, 18.20 Aktualitä⸗ 
ten, 18.25 Tanzmuſik, 18.45 Lodzer Brefkaſten, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handeis⸗ 
ktmmer, 19.30 Literariſches Viertelſtündchen, 19.45 
Nachrichten, 20 Leichte Muſik, 21.30 Hörſpiel, 22.15 


geht 
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Schallplatten, 22.55 Wetter⸗ und Polzeibericht, 23 Tanz⸗ 
muſik. 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). . 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.55 Lieder zur Harfe, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 19 Reichsſendung, 20.10 Zur 
Unterhaltung, 22.30 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Jugendſtunde, 16.30 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 19 Reichsſendung, 20 Or⸗ 
cheſterkonzert, 23 Konzert. ö 
Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 

12 Unterhaltungskonzert, 15 Kinderbaſtelſtunde, 16.30 
Konzert, 20.05 Abendmuſik, 20.40 Hörſpiel: „Jobſiade“ 
22.30 Nachtmuſik. 

Bien (5 895, „17 we). 

11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.30 Mandolinenkammermuſik, 16.45 Konzert, 19.35 
Orcheſterkonzert, 21.35 Ballettmuſik, 22.05 Konzert. 
Prag (617 kHz. 487 M.). 

11 Saxophonvorträge, 12.10 Schallplatten, 12.30 Kon⸗ 
zert, 16.10 Konzert, 18 Schallplatten, 20 Orcheſterkon⸗ 
zert, 21.30 Kammermuſik, 22.15 Schallplatten. 


deutſche S zialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 27. April, um 7 Uhr 
abends: Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
itzung. N 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord! Donnerstag, den 27. April, 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Polnaſtraße 5, eine 
außerordentliche Sitzung ſämilicher Vor⸗ 
ſtands mitglieder ſowie aller Vertrauens 
männer ſtatt. Die Mitglieder werden ebenfalls ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen, da die Tagesordnung 
ſehr wichtige Punkte umfaßt. Als Referent wird der Par⸗ 
teivorſitzende Genoſſe Artur Kronig erſcheinen. 


Lodz⸗Süd. Mitgliederverſammlung. Am 
Sonnabend, dem 29. April, 7 Uhr abends, Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt erfor⸗ 
derlich. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
27. April, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Lom⸗ 
zynſka 14) eine Verſammlung ſtatt. Es iſt eine bedeutend 
wichtige Angelegenheit zu erledigen. Frauen, erſcheint 
vollzählig! 

Chojny. Vorſtandsſitzung und Mitglie⸗ 
derverſammlung. Sonntag, den 30. April, punkt 
9 Uhr früh, wichtige Vorſtandsſitzung im Beiſein der Ver⸗ 
trauensmänner. Anſchließend um 10 Uhr Mitgliederver⸗ 
ſammlung, an welcher teilzunehmen alle Mitglieder ver⸗ 


pflichtet find. 


Gewerk cha tliches. 

Deutſche Abteilung des Textilarbeiterverbandes. Don» 
nerstag, den 27. April, 7.30 Uhr abends, Vorſtanos⸗ 
ſitzung. Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder 
iſt erforderlich. 


Ein toller Befreiungs verſuch. 


Flugzeugangriff auf ein Gefängnis. 


Beamte niedergeſchoſſen. — Von einem Naſchinengewehr heruntergeholt. 


Auf das Bundesgefängnis in Leavenworth in dem 
amerikaniſchen Bundesſtaat Kanſas wurde ein eigenarti⸗ 
ger Anſchlag verübt, um Gefangene zu befreien. 

Gefängnisbeamte bemerkten mehrere Tage lang, daß 
über dem Gebäude ſtundenlang ein Flugzeug kreuzte. Sie 
meldeten es an die Flugzeugſtation in Fort Leavenworth, 
die nicht mußte, um welche Maſchine es ſich handeſte. 
Man konnte auch trotz eifriger Recherchen nicht feſtſtellen, 
wo das Flugzeug aufſtieg und landete. Darauf, daß die 
Maſchine im Zuſammenhang mit einem Ausbruchskom⸗ 
plott ſtehen konnte, kam niemand, denn niemals bisher 
hatte man davon gehört, daß auf dieſe Weiſe eine Gefan⸗ 
genenbefreiung in die Wege geleitet wurde. Aber die 
Gefängnisverwaltung hatte nicht mit der Findigkeit der 
Banditen gerechnet. Das Flugzeug, übrigens eine in 
San Franzisko geſtohlene Maſchine, wie überhaupt der 
Diehitahl privater Flugzeuge in den Vereinigten Staaten 
nicht allzu ſelten vorzukommen pflegt, war mit zwei ehe⸗ 
maligen Sträflingen der Strafanſtalt in Leavenworth be⸗ 
mannt, die beſchloſſen hatten, zwei Kollegen zu befreien. 
Vor ihrer Entlaſſung hatten ſie alles genau mit ihnen be⸗ 
ſprochen, es gelang auch, einige Gefängniswärter zu be⸗ 
ſtechen; die zu Befreienden waren ſehr reiche Männer, die 
wegen großer Betrügereien zu langjährigen Strafen ver⸗ 
urteilt waren. Ihnen war der Aufenthalt im Auslande 
lieber als die Arbeit im Gefängnis. 

Alles war fo eingerichtet, daß die „Freiheitsanwär⸗ 
ter“ an beſtimmten Tagen unter der Obhut der beſtochenen 
Beamten im Freien in der Nähe der Anſtalt arbeiten 
ſollten. Dann ſollte das Flugzeug bei ihnen niedergehen 
und ſie ſchnell mitnehmen. 

Alles wäre vermutlich auch klar gegangen, wenn nicht 
die Direktion des Gefängniſſes von der Untreue der Be⸗ 
amten erfahren und dieſe verhaftet hätte. Für ſie wurden 
den beiden Sträflingen zuverläſſige Beamte mitgege den. 

Die Maſchine erſchien auch zu der feſtgeſetzten Zeit 
und man verſtändigte ſich, wie verabredet, duch Sionole 


Aber den beiden Sträflingen war es offenbar unbemerkt 
gelungen, ihre Retter im Flugzeug davon zu verſtändigen, 
daß nicht alles in Ordnung ſei. Jedenfalls ging die Ma⸗ 
ſchine nicht nieder, ſondern kreuzte ganz tief über den 
Köpfen der Beamten. Nicht genug damit, begann man 
aus dem Flugzeug die Beamten zu beſchießen, und eiger 
von ihnen wurde ſchwerverletzt, während der andere das 
Feuer erwiderte. Durch die Schüſſe wurde natürlich die 
Gefängniswache ſofort alarmiert, die nun mit einem Ma⸗ 
ſchinengewehr das Flugzeug beſchoß und es auch empfind⸗ 
lich traf. Denn die Maſchine ging plötzlich im ſteilen 
Gleitflug auf einer Wieſe nieder. Die beiden Piloten 
waren ſchwerverletzt. Einer von ihnen ſtarb noch auf dem 
Wege ins Hoſpital. 

Der andere konnte vernommen werden und burch 
ſeine Ausſagen zuſammen mit denen der beiden Sträf⸗ 
linge und der ungetreuen Beamten konnte ſich das Gerich: 
ein genaues Bild über den einzigartigen Befreiungsplan 
machen. 

Die Schuldigen werden ſich demnächſt zu verantwor⸗ 
ten haben. Dem Prozeß wird in Amerika Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht. 


erer 


Der beite Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


WEnn 


